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VORWORT

Das Zentrum für Geoinformationswesen der Bundeswehr (ZGeoBw) gehört 
dem Cyber- und Informationsraum an und zählt zu den Ressortforschungs-
einrichtungen des Bundes. Es deckt den Bedarf der Streitkräfte an weltwei-

an umfassender geofachlicher Beratung für die Planung und Durchführung 
militärischer Operationen. Die angewandte Ressortforschung des Zentrums 

Forschungs- und Entwicklungsarbeit ist die nachhaltige Verbesserung der 
Geolnfo-Un terstützung im gesamten Aufgabenspektrum der Bundeswehr. 
Hierzu zählen neben Auftragsarbeiten, auch eigene Untersuchungen und 
Studien.

Der Geoinformationsdienst der Bundeswehr (GeoInfoDBw) beschäftigt sich 
-

hung. Geographische Rahmenbedingungen reichen aber als alleinig erklä-
rende Faktoren nicht aus. Bei der Analyse, Beurteilung und Prognose von 

sowie ihre Interaktionen umfassend berücksichtigt werden (u. a. soziale, 
wirtschaftliche, politische, kulturelle, historische Faktoren). Hierzu sind 
eine multifaktorielle Analyse sowie ein interdisziplinärer Ansatz unerläss-

-
strategien aus diesem Kontext anbieten zu können.
Die Geopolitischen Informationen werden vom wissenschaftlichen Personal 
des GeoInfoDBw erstellt. Erkenntnisse ziviler wissenschaftlicher Einrich-

bezüglich ihrer Bedeutung für geopolitische/-strategische Fragestellungen 
ausgewertet, um im Rahmen der GeoInfo-Unterstützung den Geschäftsbe-
reich des Bundesministeriums der Verteidigung zu beraten.

ministeriums der Verteidigung wider, sondern liegen in der Verantwortung 
der Verfasser.
Die aktuelle Ausgabe wurde durch ein Mitglied des wissenschaftlichen Bei-
rates des ZGeoBw, Brigadier Dr. Friedrich Teichmann (Direktor des Instituts 
für Militärisches Geowesen des Österreichischen Bundesheeres), begut-
achtet („Peer-Review“).

Peter Webert, Brigadegeneral
Kommandeur ZGeoBw und Leiter GeoInfoDBw
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1  EINLEITUNG

Anlass
Der Meeresspiegelanstieg ist eine physikalische Kon-

sich das erwärmende Meerwasser ausdehnt und das 
Wasservolumen durch ein Abschmelzen von Eis aus 
den Gletschern und Polregionen zunimmt. Hierdurch 
kommt es in naher Zukunft unweigerlich zum Verlust von 
Festland, Inseln und zur Veränderung der Küstenlinien. 
Somit unterliegen auch die Grenzen der Staatsgebiete 

dynamischen Verschiebung bis hin zum vollständigen 

Wirtschaftsraum, (kritische) Infrastruktur, Privateigen-
tum, Häfen sowie (Mega-)Städte sind in ihrer Existenz 
bedroht und Millionen von Menschen werden von den 
Folgen des Meerespiegelantiegs betroffen sein. Das 

muss als weltweit enorm hoch angesehen werden. 

Ziel und Methodik der Studie
Die vorliegende Geopolitische Information analysiert 
und bewertet Fachliteratur sowie frei verfügbare Daten-

-
stiegs für die Sicherheitspolitik durch dessen Potenzial, 

verstärken. In diesem Kontext stellt die Studie ein Mittel 
zur Krisenfrüherkennung dar. 

bildeten die „Land Cover“-Daten aus dem Jahr 2015 von 
Copernicus Global Land Service und die Höhenmodelle 
Digital Terrain Elevation Data Level 0 und Level 2 vom 
U. S. Department of Defense und Deutschen Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt. Eine geowissenschaftliche Ein-
leitung zur Thematik „Klimawandel und Meeresspiegel-
anstieg“ wird als notwendig angesehen, um sachge-
recht darüber aufklären zu können, dass Geofaktoren 

das multifaktorielle Portfolio sicherheitspolitischer Ana-
lysen und Entscheidungen einbezogen werden müssen. 
Dabei greift die Studie auf Erkenntnisse aus Schriften 
des Zentrums für Geoinformationswesen der Bundes-
wehr über die „Auswirkungen des Klimawandels auf 
die Sicherheitspolitik“ (AGEOBW 2010), „Fragile Staa-
ten: Kennzeichen, Ursachen, Folgen der Erosion von 
Staatlichkeit“ (AGEOBW 2012), das „Risikopotenzial 
von Geofaktoren in Megastädten“ (AGEOBW 2013) und 
über „Globale Umweltprobleme als Sicherheitsrisiko“ 
(ZGEOBW 2014) zurück und verknüpft diese mit dem 
Georisiko Meeresspiegelanstieg. 

Regionale Beispiele
Der Meeresspiegelanstieg wird das Handeln von Akteu-
ren im Raum notwendig machen und bestimmen, wobei 
sich die Fähigkeiten zur Anpassung an der Vulnerabi-
lität und Resilienz der betroffenen Staaten orientieren 

exemplarisch zwei vulnerable, intensiv landwirtschaft-

-
-

geria) gegenübergestellt. Ägypten dient als Beispiel für 
einen Staat geringer Resilienz, einhergehend mit einer 
schwachen Volkswirtschaft, politischer Instabilität und 

-
heitspolitischer Bedeutung für Europa. Gleiches gilt für 

-
völkerungsreichste Land Afrikas und zählt aktuell zu den 
drei wichtigsten Herkunftsländern von Asylbewerbern in 

-
derlande und das Vereinigte Königreich sind gegenüber 
dem Meeresspiegelanstieg hoch vulnerabel. Beide Län-
der belegten aber ihre Fähigkeiten zum Auf- und Aus-

-
technischer Lösungen zur Anpassung an einen höheren 
Meeresspiegel.

Bedeutung des Themas für die deutsche Sicherheitspolitik
Der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Glo-
bale Umweltveränderungen befasste sich bereits 2007 
intensiv mit dem Klimawandel als geopolitischem Si-
cherheitsrisiko (WBGU 2007). Bei der aktuellen Ausrich-
tung ihrer Sicherheitspolitik will die Bundesregierung Kli-
maaspekte künftig noch systematischer in das deutsche 
Engagement zur Krisenprävention und Stabilisierung in-
tegrieren und den Resilienzaufbau potenziell betroffener 
Regionen fördern (BMVG 2016; AUSWÄRTIGES AMT 2017). 
Während der zweijährigen Mitgliedschaft im Sicherheits-

und Sicherheit“ ein zentrales Thema. Zusammen mit 
-

land eine Freundesgruppe gegründet, der sich rund 50 
Staaten angeschlossen haben. Diese setzt sich dafür 

Zusammenhang zwischen Klima und Sicherheit in allen 
-

sichtigt. Wo der Klimawandel Frieden und Sicherheit 
gefährdet, muss die internationale Gemeinschaft anset-

AUS-
WÄRTIGES AMT 2019). 
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2  AUSWIRKUNGEN DES KLIMAWANDELS 
AUF DEN MEERESSPIEGEL

1 Abweichung der elliptischen Erdbahn von der Kreisbahn

2 sonnennächster Bahnpunkt

Das globale Klima verändert sich. In erdgeschichtli-
chen Zeiträumen ist dies nichts Ungewöhnliches. In der 
aktuellen Diskussion um den „anthropogenen“ Klima-

wir in einem Eiszeitalter leben, welches prinzipiell durch 
„nicht-anthropogene“ Prozesse gesteuert wird. Das 

und dauert noch bis heute an. Eiszeitalter zeichnen 
sich durch einen periodischen Wechsel von Kalt- und 
Warmzeiten aus, wobei die Zykluslänge einer Kalt- oder 
einer Warmzeit bei etwa 40.000 bis 100.000 Jahren 
liegt. Die letzte Kaltzeit endete vor 11.000 Jahren und 
es begann die holozäne Warmzeit, in der wir aktuell 
leben. Die grundlegende Ursache für die verhältnismä-

Warmzeiten ist extraterrestrisch und wird in der Varia-
bilität der Erdbahnparameter gesehen, die auch als 

Milankovitch-Zyklen bezeichnet werden. Sie beruhen 
auf dem Zusammenspiel von drei zyklischen Verände-
rungen, die sich auf die  Sonneneinstrahlung auswir-
ken. Dies sind die Exzentrizität1 der Erdumlaufbahn, 

des Perihels2. Entscheidend dabei ist, wie viel Sonnen-

erhalten: Fällt sie unter einen kritischen Wert, schmilzt 
der Schnee des letzten Winters nicht mehr ab und es 
entsteht allmählich ein polarer Eisschild. Innerhalb des 
Klimasystems werden auch andere positive Rückkopp-
lungen durch die Eis-Albedo und die Konzentration der 
Treibhausgase Kohlendioxid und Methan vermutet, die 
diese externen Faktoren verstärken (GROTZINGER ET AL. 
2008; EHLERS 2011; JOUSSAUME 2011).
Seit der Industrialisierung Europas und der damit ein-
hergehenden massiven Verbrennung fossiler Energie-

Braunkohlekraftwerk Weisweiler
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träger wurde das menschliche Wirtschaften und Han-
deln zum klimaverändernden Faktor. Kohlendioxid - als 
Treibhausgas - ermöglicht und garantiert zwar über-
haupt erst lebensfähige Temperaturen auf der Erde, 
doch mit einem Mehr an durch Verbrennung freigesetz-
tem Kohlendioxid geht auch ein Mehr an Erwärmung 
einher (ZALASIEWICZ & WILLIAMS 2009; ABRAM ET AL. 2016). 
Der Erwärmungstrend im messtechnisch erfassten 

in der Fachwelt unumstritten. Die weltweit beobachte-

Abb. 1).
Jedes der letzten drei Jahrzehnte war an der Erdober-

ten Jahre seit den Aufzeichnungen, wobei 2016 das 

Hitzerekorde der Jahre 2015 und 2014 übertraf. Die glo-

wert für die vorindustrielle Zeit (IPCC 2015; IPCC 2018; 
WMO 2019: https://www.ncdc.noaa.gov/; https://www.
ecmwf.int/;
Die Folgen des Klimawandels sind bereits heute zu 
beobachten und es wird prognostiziert, dass sie sich 
mit zunehmender Erwärmung häufen und verstärken 
werden:

•   Rückgang von kalten Temperaturextremen, 
• 

den mit Dürren,
• 

wasser,
•   Zunahme an Sturm-, Blitz- und Hagelereignissen,
•    Meeresspiegelanstieg (HOUGHTON 2011;  PODBREGAR 

& LOHMANN 2015).

Prozess der Klimaerwärmung können, bei der Über-
schreitung von Temperaturschwellenwerten, abrupte, 
nichtlinear ablaufende „Kippelemente“ ausgelöst wer-

tische Meridionale Umwälzbewegung (AMOC)“3, der 
„Jet-Stream“ oder die „Bistabilität des indischen Som-
mermonsuns“. Das sich beschleunigende Abschmelzen 
des arktischen Meereises gilt als erster nachweislicher 
Kipppunkt des Klimawandels, der durch die „Eis-Albe-
do-Rückkopplung“ verursacht wird. Durch sommerli-
ches Auftauen freigelegte Meeres-, Fels-, und Boden-

sowie die bodennahe Luft und verstärken somit den 

3 AMOC = Atlantic Meridional Overturning Circulation. Vereinfacht als “Golfstrom” bezeichnet.

4 RCPs = Representative Concentration Pathways (Repräsentative Konzentrationspfade)

durch ihre hohe Albedo die Sonneneinstrahlung. Jedoch 

oder Wechselwirkung der Kippelemente bekannt. Die 
Wahrscheinlichkeit der Existenz bisher unbekannter 
Kippelemente ist aber sehr hoch. Solche Kippelemente 
verfügen über das Potenzial zu globalen, einschnei-
denden Veränderungen mit unabsehbaren direkten und 

 (LATIF 
2009; GERMANWATCH 2011; STEFFEN ET AL. 2018).
Die unterschiedlichen Prognosen zum Verlauf und 

5. Sachstandsbericht des IPCC der Treibhausgaskon-
zentration (RCP-Szenarien4). In den untersuchten Sze-
narien, die von strengem Klimaschutz (RCP 2.6) bis zu 

zum Ende dieses Jahrhunderts wahrscheinlich um 0,9 

ansteigen (IPCC 2013, Abb. 2). 
Die Ergebnisse der Klimamodelle sind jedoch mit 
beträchtlichen Unsicherheiten behaftet, die, aus rein 
wissenschaftlicher Sicht, verständlich sind und zur 
Zurückhaltung mahnen (STERN 2016; VOOSEN 2016). 
Akteure aus Politik, Wirtschaft und Raumplanung 
erwarten und benötigen zum Handeln jedoch konkrete, 
verständliche, raum-zeitlich hoch aufgelöste und valide 
Informationen bzw. Indikatoren (KENNEL ET AL. 2016). 
Dieser Widerspruch ist einer der Gründe, weshalb die 
Prozesse zur Anpassung an die Klimawandelfolgen 
und den Klimaschutz weit hinter dem notwendigen 

szenario durch den Klimawandel, welches sich auf alle 
Bereiche des menschlichen Lebens und Handelns aus-
wirken wird. Andererseits sind Unsicherheiten in der 
Vorhersage, eine fehlende subjektive Betroffenheits-

Abb. 1:
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wahrnehmung sowie eine breite Unwissenheit über 
die geowissenschaftlichen Grundlagen nicht förderlich, 
um aktuelles und präventives Planen und Handeln zu 
initiieren (HANSEN 2007; STERN ET AL. 2016; GROTHMANN 
2018; LEWANDOWSKY & WINKLER 2018). Ganz besonders 
trifft dies auf den Meeresspiegelanstieg zu, der als träge 
und zeitlich verzögerte physikalische Reaktion der glo-
balen Klimaerwärmung noch nicht sichtbar ist und als 
Gefahr wahrgenommen wird. Auch ist dieser kaum in 
den Medien präsent und fehlt weitestgehend in den kli-
mapolitischen Debatten (ALLISON & BASSETT 2015).  

2015 wurde erneut deutlich, dass das Erreichen des 
„2,0-Grad-Zieles“ bzw. des neuen „1,5-Grad-Zieles“ 
der internationalen Staatengemeinschaft als ambi-
tioniert einzustufen ist, da jeder Staat freiwillig seine 
Emissionsziele festlegen darf. Selbst das 1,5-Grad-
Ziel darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass es, auch 
nach Erreichen dieser Marke, über Jahrzehnte regio-
nale Klimawandelfolgen für die Ökosysteme und die 

wendigkeit eigenen und globalen Handelns vermissen. 
Es wurde lediglich ein Regelwerk verabschiedet, das 
die konkrete Umsetzung der Klimaschutzziele zum 
Paris-Protokoll transparent und kontrollierbar machen 
soll. Die Konferenz 2019 in Madrid verlief ohne weitere 
Ergebnisse. Die derzeitige weltweite Schülerkampagne 
„Fridays for Future“ sollte eigentlich als ein weiteres 
Signal an die Politik zum Handeln verstanden werden, 
warnen Wissenschaftler doch schon seit Jahrzehnten. 

„Vorsorge zum Schutz der Erdatmosphäre“ aus dem 
Jahr 1990 wurden bereits auf 1.700 Seiten umfassend 
und in aller Deutlichkeit Ursachen und Auswirkungen 
des Klimawandels erläutert sowie Reduktionsziele zur 

Verminderung der energiebedingten 
CO

2
-Emissionen formuliert (DEUTSCHER 

BUNDESTAG 1990). Dazu kommen die 
Berichte und Warnungen des Welt-
klimarates IPCC sowie fortlaufende 
wissenschaftliche Studien aus über 30 
Jahren. So berechnen aktuell TONG ET 
AL. (2019) einen weltweiten CO

2
-Aus-

es dürfen aber höchstens nur noch 
weitere 420 Gigatonnen in die Atmo-
sphäre gelangen, um das 1,5 Grad-Ziel 
zu halten. Sie plädieren deshalb dafür, 
dass ab sofort keine CO

2
-emittierenden 

Anlagen mehr in Betrieb genommen 

bau von Kohlekraftwerken. Die Politik 
kann sich demnach nicht über zu wenig 
fachliche Grundlagen als Grund für 
mangelndes politisches Handeln bekla-

gen. Die Überraschung in der deutschen Politik zur 
Europawahl 2019, dass die Wähler die Klimapolitik als 
ein Kernthema ansehen, führte zur Ankündigung, sich 
künftig intensiver mit dem Thema auseinanderzusetzen 

ausgereiften Konzepten und abgestimmten Lösungs-
strategien klingt das nicht. Das nach kurzer Zeit vor-
gestellte „Klimapaket“ der Bundesregierung steht unter 
deutlicher Kritik und wird in seiner Lenkungsfunktion 
und Wirksamkeit angezweifelt (CARMICHAEL 2019; ZEIT 
ONLINE 2019; SPIEGEL ONLINE 2019; WDR 2019). 
Es darf deshalb, mit Rückblick auf die langsamen Fort-
schritte des internationalen Klimaschutzes seit der 
„Rio-Klimarahmenkonvention von 1992“, bezweifelt 
werden, dass die Menschheit in der zweiten Hälfte des 

hausgas-Emissionen schafft. Allein für die Transforma-
tion des Energiesektors würden ca. 2,4 Bio. USD pro 
Jahr benötigt, um das 1,5-Grad-Ziel des IPCC zu errei-
chen (STIFTUNG ENTWICKLUNG UND FRIEDEN & INSTITUT FÜR 
ENTWICKLUNG UND FRIEDEN 2013; SENEVIRATNE ET AL. 2018; 
TOLLEFSON 2019). Es ist fraglich, wie die Industrieländer 
- als eigentliche Hauptverursacher hoher CO

2
-Emissi-

onen - die Schwellen- und Entwicklungsländer davon 
überzeugen wollen, auf ihrem Weg zu Wohlstand auf 

verzichten und dies unter teilweise kritischen sozio-öko-
nomischen und politischen Rahmenbedingungen. Auch 
die deutsche Energiewende, als fundamentale systemi-
sche Transformation, ist noch nicht vollzogen, teuer und 

 
(BRUNS 2016;
HAMHABER 2016; UMBACH 2019). Solange jedoch die 
Hauptemittenten USA und China (ca. 44 % des weltwei-
ten CO

2

tion unternehmen, ist davon auszugehen, dass die 

Simulierte Änderungen der global gemittelten 2 m-Temperatur, bezogen auf 
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bereits eingesetzten klimatischen Veränderungen nicht 
mehr umkehrbar sind, sondern sich sehr wahrscheinlich 
beschleunigen werden (IPCC 2013; BREITKOPF 2019). 
Insofern muss sich die Menschheit auch auf einen fort-
schreitenden Meeresspiegelanstieg und dessen Konse-

Der Meeresspiegel hat im Laufe der Erdgeschichte 
zwischen + 270 m und - 150 m gegenüber dem heu-

-
schwankungen der Weltmeere resultieren aus den als 
Eis auf dem Festland gebundenen Wassermengen und 
werden direkt durch Klimaschwankungen gesteuert. 
Wird Wasser in Landgletschern, Eiskappen, Eisschil-
den und Permafrostzonen5 durch Gefrieren gebunden, 
sinkt der Meeresspiegel, taut das Eis, steigt er wieder 
an.  Besonders gut dokumentiert sind die Schwankun-
gen während der letzten Eiszeit6, die zwischen + 6 m 
(Eem-Interglazial) und - 130 m (Würm-Glazial) lagen 
(KLOSTERMANN 1999; WEFER & BERGER 2001; AMAP 2011). 
Die Temperatur in der Eem-Warmzeit war etwa 1 bis 

Mio. Jahren war die Erde sogar vollständig eisfrei und 
der Meeresspiegel lag ca. 50 m höher als heute (IPCC 
2013; NORRIS 2013). Die klimatischen Verhältnisse des 
Pliozän sollen dem Klima ähneln, welches durch die glo-
bale Erwärmung im 21. Jahrhundert erwartet wird. Das 
Pliozän war die letzte warme Klimaperiode vor Beginn 
des Eiszeitalters und die Ozeane und Kontinente lagen 
schon ungefähr in der heutigen Postion. Die globalen 
Mitteltemperaturen lagen deutlich höher als heute, im 

Grönlands und der Antarktis waren deutlich kleiner als 
gegenwärtig, aber sie waren nicht völlig geschmol-
zen. Der mittlere globale Meeresspiegel lag ca. 17 bis 
25 m über dem heutigen (DUMITRU ET AL. 2019; GRANT ET 
AL. 2019). Die Erdgeschichte liefert somit bereits empi-

künftige Meeresspiegelanstieg bewegen könnte.
Ein weiterer wesentlicher Faktor für den aktuellen 
Meeresspiegelanstieg ist die Erwärmung der Ozeane 
im Kontext der globalen Klimaerwärmung, wodurch 
sich das Meerwasser ausdehnt und sich somit sein 
Volumen erhöht. Global gesehen ist die Erwärmung des 

als 90 % der durch die Treibhausgase verursachten 
Erwärmung wird von den Ozeanen aufgenommen Die 
obersten 75 m sind im Zeitraum von 1971 bis 2010 um 

(IPCC 2013; 
ABRAM ET AL. 2016). Das Meerwasser erwärmt sich aller-

in Abhängigkeit von der Tiefe, dem Breitengrad sowie 

5 = dauerhaft gefrorener Boden.

6 Das letzte Eiszeitalter umfasst mehrere Kaltzeiten (Glaziale), die durch Warmzeiten (Interglaziale) unterbrochen waren. Die Eem-Warmzeit war die letzte Warmzeit 

und das Würmglazial die letzte Kaltzeit (EHLERS 2011). 

Oscillation). Flüssiges Wasser verfügt über eine relativ 

es viel Energie aufnehmen kann, ohne dass sich die 
Temperatur dabei deutlich erhöhen würde. Zusammen 
mit einer Vermischung durch Wellengang und Meeres-
strömungen in den obersten 100 m Meerestiefe führt 
dies zu einer Verzögerung der Weitergabe von Wärme 
an tiefere Wasserschichten (ATTRILL 2009; HOUGHTON 
2011).
Rekordwerte in den Tiefen 700 m und 2000 m gemes-

Meeresjahr seit Beginn der Messungen, wobei bereits 
2017 Spitzenwerte lieferte, ebenso wie 2016 und 2015. 
Die Ozeane erwärmen sich demnach deutlich stärker 
als bislang erwartet bzw. als vom IPCC prognostiziert 
(CHENG ET AL. 2019; WMO 2019).
Änderungen des Volumens der Ozeanbecken (z. B. 
durch Sedimentfüllung, tektonische oder isostatische 
Bewegungen) spielen für den durch den Klimawandel 
induzierten globalen Meeresspiegelanstieg, mit einem 
betrachteten Zeitraum von einigen hundert Jahren, 
keine nennenswerte Rolle (GÖNNERT ET AL. 2009). 

Gekoppelt an die Klimaszenarien ist auch die Prognose 
-

ten behaftet und belastbare Prognosen nicht möglich. 
-

spiegels (als Referenz zur Bestimmung dessen Anstie-
ges) bedarf es einer standardisierten und harmonisier-
ten Grundlage, um im Skalenbereich von Zentimetern 
aus regionalen Erhebungen zu einer validen, globa-
len Aussage zu kommen. Bis in die 1990er-Jahre gab 

offenen Ozean) sowie Vertikalbewegungen des Bodens 
(z. B. Tektonik oder Einsinken der Pegel in das Sedi-
ment) die Güte der Daten beeinträchtigten. Satelliten-
messungen ermöglichen (seit etwa 1993) eine deutlich 
genauere Erfassung des mittleren globalen Meeres-
spiegels, sind aber auch nicht fehlerfrei. Die Satelliten-
messungen deuten darauf hin, dass sich der Meeres-
spiegel regional unterschiedlich ändert und dass die 
Anstiegsrate deutlich höher liegt, als bisher mit Hilfe der 
Pegeldaten ermittelt. Die durchschnittliche Anstiegsge-
schwindigkeit des mittleren globalen Meeresspiegels 
betrug sehr wahrscheinlich 1,7 mm/Jahr zwischen 1901 
und 2010, 2,0 mm/Jahr zwischen 1971 und 2010 und 
3,2 mm/Jahr zwischen 1993 und 2010 und somit fast 
doppelt so schnell wie im Gesamtzeitraum 1901 bis 
2010 (GEHRELS 2009;  REISE 2011; IPCC 2013; VOOSEN 
2019, Abb. 3). IPCC (2013) prognostiziert einen mittle-
ren globalen Meeresspiegelanstieg, in Abhängigkeit der 
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Sonderbericht über die Folgen einer globalen Erwär-

davon aus, dass der Meeresspiegel bis weit über das 
Jahr 2100 weiter ansteigen wird. Bis 2100 liegen die 
Projektionen zwischen 0,26 bis 0,77 m. Bei RAHMSTORF 
(2007), VERMEER & RAHMSTORF (2009) und JEVREJEVA ET 
AL. (2014) reichen die Spannbreiten des erwarteten 
Meeresspiegelanstiegs von 0,5 bis 1,90 m bis zum Ende 
des Jahrhunderts. Bis 2300 schätzt der WBGU (2006) 
den Meeresspiegelanstieg auf 3 bis 5 m, wenn es zu 

vorindustriellen Wert kommt. Aktuelle Einschätzungen 
mehren sich, dass der Meeresspiegel deutlich schnel-
ler ansteigt als vom IPCC (2013) angegeben bzw. dass 
die ursächlichen Prozesse schneller und intensiver 
ablaufen (TRUSEL ET AL. 2018; CHENG ET AL. 2019)

gen. Der globale Mittelwert lag nach der WCRP GLOBAL 
SEA LEVEL BUDGET GROUP (2018) mit etwa 3,7 mm über 
dem Wert von 2017. Der durchschnittliche Anstieg seit 
1993 betrug 3,15 mm/Jahr. Die Studie von BAMBER ET 
AL. (2019) kommt zu dem Schluss, dass der Meeres-
spiegel bis 2100 um knapp 2,4 m steigen könnte. Das 
wäre mehr als doppelt so hoch, wie vom IPCC erwartet. 
So ist es wenig verwunderlich, dass IPCC (2019b) in 
einem aktuellen Sonderbericht seine Prognosen nach 
oben korrigiert. Demnach hat sich der Eismassenver-
lust in Grönland gegenüber dem Zeitraum von 1997 bis 
2006 inzwischen verdoppelt und in der Antarktis ver-
dreifacht. Dem Sonderbericht zufolge liegt der Anstieg 
der Pegel inzwischen um knapp 4 mm/Jahr; jährlich 
erhöht sich diese Rate um rund 0,1 mm. Ursächlich 
trägt der Schmelzwasser-Einstrom der tauenden Glet-
scher inzwischen mehr zum Meeresspiegelanstieg bei 
als die thermische Ausdehnung des Meerwassers. Das 

IPCC hat auch die Prognosen für die Zukunft nach oben 

Pegel zehn bis 15 % stärker ansteigen als im letzten 
Weltklimabericht prognostiziert. Bis zum Jahr 2100 
wäre ein Meeresspiegelanstieg von durchschnittlich 

len Unterschiede könnten dadurch lokal noch deutlich 
höhere Werte erreicht werden. 
Besonders unsicher sind die Prognosen aus Modell-

Schmelzens der Eisschilde von Grönland und der Ant-
arktis bzw. deren Beitrag zum Meeresspiegelanstieg 

(BINDSCHADLER ET AL. 2013).
subglazialen Topographie Grönlands mit speziellen 
Radaraufnahmen rechnet FINKE (2019) mit einem Bei-
trag von etwa 7,4 m am globalen Meeresspiegelanstieg, 
wenn das gesamte grönländische Eis abschmelzen 
würde. Aufgrund der komplexen und im Detail noch 
unbekannten Eisschilddynamik aus Wechselwirkungen 
zwischen Untergrundbeschaffenheit, Schmelzwasser, 
Meeresströmungen, relativ warmem Meereswasser, 
instabilen Kalbungsfronten und glazial-isostatischer 
Ausgleichsbewegung ist die Stabilität nicht nur durch 
langsam ablaufende Prozesse gefährdet, sondern birgt 
die Gefahr rascher Reaktionen, wenn ein Kipppunkt 
überschritten wird. Ein solcher wurde für den westant-
arktischen Eisschild bereits 2014 postuliert (JOUGHIN ET 
AL. 2014; MENGEL & LEVERMANN 2014; TITZ 2018; RIGNOT 
ET AL. 2019; LEVERMANN & FELDMANN 2019; TANG 2019; 
VOOSEN 2019).  DECONTO & POLLARD (2016) verfügt 
die Antarktis über das Potenzial, den Meeresspiegel bis 
2100 um mehr als einen Meter ansteigen zu lassen und 
bis 2500 um ca. 15 m. TOL ET AL. (2006) kommen hin-
gegen auf 5 bis 6 m ab 2030, wenn lediglich der West-

ROBEL ET AL. (2019) 
schmelzen die Antarktis-Gletscher immer schneller; 
die Auswirkungen sind irreversibel. Der riesige Thwai-

Risiko für einen raschen Anstieg des globalen Mee-
resspiegels dar. Er misst mit einer Fläche von rund 

land. Die Eisdecke des Thwaites ist so instabil, dass 
sie binnen 150 Jahren verloren gehen könnte - selbst 
wenn die Temperaturen nicht mehr ansteigen. Sein Eis 
würde ausreichen, um den Meeresspiegel um ca. 50 cm 
zu erhöhen. Andere antarktische Gletscher sind ähnlich 
instabil. Eine Simulation von WINKELMANN ET AL. (2015) 

antarktische Eisschild komplett schmelzen. 
WEFER & BERGER (2001), RAHMSTORF (2007) und FOL-
GER (2013) 
70 m Meeresspiegelanstieg, wenn die Eisschilde der 
Antarktis und auf Grönland komplett schmelzen. ZEMP ET 
AL. (2019) haben für weltweit mehr als 19.000 Gletscher 
einen Eisverlust von 9.000 Mrd. Tonnen zwischen 1961 
und 2016 rekonstruiert. Das entspricht einem mittleren 

Abb. 3: Mittlere globale Änderung des Meeresspiegels. Die rote Linie 
stellt die Satellitenmessungen seit 1993 dar. 
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globalen Meeresspiegelanstieg von 27 mm. In den 
Jahren 2006 bis 2016 waren es durchschnittlich fast 
1 mm pro Jahr bzw. 335 Mrd. Tonnen Eis im Jahr. 
Dazu trugen am meisten die Gletscher in Alaska bei, 
gefolgt von denen in Patagonien im Süden Chiles 
und Argentiniens und denen in den arktischen Glet-

Ein weiteres Kippelement von globaler Bedeutung - 
aber mit völlig entgegengesetzter Auswirkung - stellt 
die atlantische Umwälzbewegung AMOC dar. IPCC 
(2015) geht zwar von einer moderaten Schwächung 
der AMOC aus, aber für das 21. Jahrhundert nicht 

von einem abrupten Zusammenbruch. Ein Kollaps 
jenseits des 21. Jahrhunderts kann jedoch, bei star-
ker, anhaltender Erwärmung, nicht ausgeschlossen 
werden und würde zu einer deutlichen Abkühlung 

(RAHMSTORF ET AL. 2015; 
HANSEN ET AL. 2016; CAESAR ET AL. 2018; THORNALLEY 
ET AL. 2018).
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3  GEOFAKTOREN ALS MITVERURSACHER 
VON KONFLIKTEN UND MIGRATION

7 Geofaktoren wirken sich auch auf die taktisch-operative Planung und Durchführung militärischer Operationen aus. Dieser Wirkungskomplex ist nicht Gegenstand 

dieser Studie, aber ein zentraler Bestandteil der geofachlichen Beratung des Geoinformationsdienstes der Bundeswehr.

3.1 BEGRIFFLICHE EINORDNUNG VON GEOFAKTOREN

Jeder geographische Raum wird geprägt durch eine 
Vielzahl von Geofaktoren, die in einem komplexen Wir-
kungsgefüge zueinander stehen und in ihrer Gesamt-
heit die naturräumliche Ausstattung und die Prozesse 
einer Landschaft bestimmen. Zu den Geofaktoren zäh-
len Relief, Klima, Gestein, Boden, Wasserhaushalt und 
Vegetation7

werden auch vom Menschen geschaffene Faktoren 
mit in die Betrachtung des Gesamtökosystems einbe-
zogen (Z. B. Landnutzung, Siedlung, Verkehr) (LESER & 
KLINK 1988; BRUNOTTE 2002). Für das Fachgebiet Geo-
politik des Geoinformationsdienstes der Bundeswehr 
sind Geofaktoren geographische Erscheinungen, deren 
raumbezogene Ursachen Auswirkungen auf sicher-

heitspolitische Entwicklungen haben können. Die Geo-
politik bewertet die Geofaktoren im Zusammenhang mit 
Spannungsfeldern und Krisenpotenzialen und verdeut-

Entscheidungen.  

3.2 GEOFAKTOREN ALS STRESSFAKTOREN

Geofaktoren, bzw. Georessourcen, bilden die wesent-
liche Grundlage des primären Sektors (Urproduk-
tion) einer Volkswirtschaft. Land- und Forstwirtschaft, 
Wasser und (Energie-)Rohstoffe bilden wiederum die 
Grundlage des produzierenden Gewerbes (Sekundär-
sektor). In gering entwickelten Volkswirtschaften domi-
niert der primäre Sektor, weshalb diese auch beson-
ders sensibel auf Unsicherheiten und Veränderungen 

in diesem Bereich reagieren (BATHELT 
& GLÜCKLER 2002; KULKE 2008). Werden 
Geofaktoren zu Gefahren für den Men-
schen werden sie zu „Georisiken“ oder 

Geofaktor Klima ein Georisiko für den 
Menschen, wenn durch den Klimawan-
del der Meeresspiegel ansteigt und der 
Verlust von Wohnraum, landwirtschaft-

des Trinkwassers zu Hungersnöten, 
Seuchen und Migration als existenz-
bedrohende Folgen für Staaten und 
deren Bevölkerung führen (Abb. 4). 
In diesem Kontext können Geofakto-
ren zu „Stressfaktoren“ werden, die 

-

bestehender gesellschaftlicher oder 

grenzüberschreitende Folgen (wie z. 
B. gewaltsame Auseinandersetzungen 
oder Migration ) als Reaktion auslösen. 
Der Klimawandel verschärft diese Kau-
salkaskade, indem er zu einer Häufung 
und Intensivierung meteorologischer, 
hydrologischer und klimatologischer 
Schadensereignisse führt, so dass Abb. 4:
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Abb. 5:

wird (Abb. 5; TÖPFER 1999; NORDÅS & GLEDITSCH 2007; 
REUVENY 2007; BMVG 2016; MACH ET AL. 2019).
Menschliche Migration steht seit jeher in Zusammen-
hang mit der Umwelt, doch das politische-gesellschaft-
liche Bewusstsein für diesen Zusammenhang ist relativ 
neu. Selbst in der sozialwissenschaftlichen Migrations-
forschung sind die Kenntnisse und Akzeptanz über die 
Bedeutung umweltbedingter Bestimmungsfaktoren im 
Migrationsgeschehen relativ gering. Wissenschaftshis-
torisch und -ideologisch wurde der „Geo- bzw. Klima-
determinismus“ in den Sozialwissenschaften negiert. 
Entsprechend dominieren auch heute in der sozial-
wissenschaftlichen Migrationsforschung kritische, die 
Komplexität und die Eigenlogik sozialer Prozesse beto-
nende Ansichten. Sie steht den Begriffen Umwelt- und 

(AUFENVENNE & FELGEN-
TREFF 2013; OLTMER 2016; TANGERMANN & KREIENBRINK 
2019B). Dass wiederum die Umwelt menschliches Han-

als auch der Geschichtswissenschaft. Gerade über den 

ausreichend Literatur (u. a. WBGU 2007; KAPPAS 2009; 
SIROCKO 2009; MAUELSHAGEN 2010; BLOM 2018) und der 
Zusammenhang hat längst selbst Eingang in die popu-
lärwissenschaftliche Literatur gefunden (u. a. WELZER 
2014; GERSTE 2015; BEHRINGER 2016). In der gesamten 
Menschheitsgeschichte gab es zahlreiche Völkerwan-
derungen, die mit Umweltveränderungen bzw. -katast-
rophen zusammenhingen, die meist direkt oder indirekt 
negative Auswirkungen auf die Grundversorgung mit 

Sie gefährdeten das Einkommen oder die Gesundheit: 

Hungersnot sind hierfür Beispiele. 
Bodendegradation, Dürreperioden, 
die mittelalterliche Warmzeit, die fol-
gende kleine Eiszeit oder vulkanische 
Winter hatten geofaktorielle Ursachen 

(EHLERS 1984; IONESCO ET AL. 2017). 
WELZER (2014) beklagt eine verblüf-
fende „Raumlosigkeit“ sozial- und 
kulturwissenschaftlicher Theorien und 
fordert, dass die Sozialwissenschaf-
ten endlich aus der Welt der Diskurse 
in der Realität ankommen sollten, um 
sich dem Klimawandel und seiner 
sozialen Folgen konstruktiv zu wid-
men. 
Der Klimawandel wirkt als Risiko-
multiplikator, wenn er mit anderen 
Stressfaktoren (wie etwa Bevölke-

rungswachstum, sozio-ökonomische Fragilität, Urbani-
sierung, Umweltdegradation und steigende Ungleich-
heit) zusammentrifft und der dadurch entstehende 
kumulative Druck Gesellschaften und Staaten überfor-
dert. Die Wirkungszusammenhänge zwischen Umwelt 

zusammenfassen, deren Dynamik zu gesellschaftlicher 
Destabilisierung oder Gewalt führen kann und in vielen 
Regionen der Welt vergleichbare Muster aufweist:

•     durch die Verfügbarkeit und Kon-
-

sourcen.
•    durch die Bedrohung der 

Lebensgrundlagen. Der Klimawandel wird in vielen 
-

chen und den Zugang zur Bewässerungswasser 
bedrohen. In Kombination mit dem steigenden 

-
cherheit zunehmen und die Lebensmittelpreise 
werden verstärkten Schwankungen unterworfen 
sein. In einem aktuellen Sonderbericht befasst sich 
der IPCC (2019) mit den Auswirkungen des Klima-
wandels auf die Landnutzung. Ganze Regionen 
sind bedroht, zu versteppen oder gar zu verwüsten. 
Landwirtschaft und Lebensmittelerzeugung wer-
den in solchen Gegenden schwieriger. Die Ernäh-
rung von bis zu einer halben Milliarde Menschen 
könnte dadurch gefährdet sein.

•     
wie Stürme, Hochwasser und Dürren verstärken 
den Druck auf staatliche Fragilität, vermindern Wirt-
schaftswachstum, zerstören Infrastruktur, können 
Epidemien auslösen und vertreiben Menschen.

•    als Reaktion auf den Ver-
lust der eigenen Lebensgrundlagen, dazu Perspek-
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•    Der  und dessen Kon-

(WBGU 2007; RALEIGH & URDAL 2007; RAUCH 2009; HAR-
RIS ET AL. 2013; WERZ & HOFFMAN 2013; RÜTTINGER ET AL. 
2015; UNITED STATES ARMY WAR COLLEGE 2019).

SPRATT & DUNLOP (2018; 2019) greifen diese Kausalitäten 
auf und kommen in ihren Szenarien zu dem apokalyp-
tischen Ergebnis, dass die menschliche Zivilisation, so 
wie wir sie heute kennen, um die Mitte des Jahrhun-
derts voraussichtlich enden wird. Bis 2050 prognos-

 
55 % der Weltbevölkerung an mehr als 20 Tagen im 
Jahr potenziell tödlicher Hitze ausgesetzt sein werden. 
In Westafrika, dem tropischen Südamerika, Südostasien 

 
100 Tagen pro Jahr unter solchen Hitzewellen leiden. 
Teile der betroffenen Gebiete werden unbewohnbar, auf 

den Tropen müssten mehr als eine Milliarde Menschen 
-

gen. Die Flüchtlingsmassen würden die Hilfsmöglichkei-
-

wirkungen des Klimawandels auf die Lebensmittel- und 
Wassersysteme, sinkende Ernteerträge und steigende 
Lebensmittelpreise aufgrund von Dürre, Waldbränden 
und Ernteausfällen machen sie zu Katalysatoren für 

bewaffnete Kämpfe um Rohstoff zu erwarten. Bei einem 
-

sungsmöglichkeiten mit einer hohen Wahrscheinlich-
keit des Zusammenbruchs der Zivilisation. Selbst IPCC 

-
-
-

tiziert IPCC (2013) eine Erderwärmung von rund 3,5 bis 

etwa 13 % der Landmassen werden bei einem solchen 
Szenario höhere Durchschnittstemperaturen erwartet 
als heute irgendwo auf der Erde herrschen. Bei einer 

jüngeren Menschheitsgeschichte. IPCC warnt davor, 
dass einige Risiken des Klimawandels bereits bei einer 

-
weiten Klimawandelrisiken hoch bis sehr hoch sind. 
Umso beunruhigender sind da die aktuellen Modell-
rechnungen des Klimazentrums Pierre Simon Laplace 
in Paris. Diese deuten darauf hin, dass die sogenannte 
Gleichgewichtsklimasensitivität (ECS) zunimmt und die 
steigenden CO

2
-Werte zu einer beschleunigten Erder-

wärmung führen. Bis zum Jahr 2100 halten die Forscher 
einen Anstieg der durchschnittlichen Temperaturen von 

möglich (HOOD 2019).

Bewaffneter Hirte, Sudan
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4  KRISEN- UND KONFLIKTPOTENZIALE 
DURCH DEN MEERESSPIEGELANSTIEG

4.1. NEUE GRENZEN – NEUE KONFLIKTE?

In Abhängigkeit von Geschwindigkeit und Höhe des Mee-

dem Meeresspiegel und der Küstenmorphologie wird der 
Verlust an Festland und somit Staatsgebiet unterschied-

-
resspiegelanstieg im 20. Jahrhundert ist der Verlust an 

Die bisher nicht akut bedrohlich erscheinende Situation 
darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass es sich bei dem 
prognostizierten Meeresspiegelanstieg um eine zeitlich 
verzögerte physikalische Reaktion auf die Klimaerwär-

zwar mit Unsicherheiten behaftet sind, ein Anstieg aber 
als sicher gilt (IPCC 2013; TOLLEFSON 2016). 
Bereits bei einem Meeresspiegelanstieg um ca. 1 m 
sind nicht nur viele Inselstaaten bzw. Inseln betroffen, 
sondern auch beträchtliche Festlandsverluste zu ver-
zeichnen (Abb. 6). Zurückschreitende Küstenlinien ver-

Hoheitsgewässern und Luftraum und somit die staat-
lichen Hoheitsrechte. Das Seerechtsübereinkommen 

-
-

-
rigwasserlinie  als Basislinie bzw. Bemessungsgrund-
lage zur Abgrenzung der Meereszonen. Das seewärtige 
Staatsgebiet eines Küstenstaates wird als Küstenmeer 
(bis zu 12 Seemeilen) bezeichnet, in dem der Staat über 
uneingeschränkte Hoheitsgewalt verfügt. Die daran 

-
stuften territorialen Hoheitsrechten der Küstenstaaten, in 
denen ein Staat souveräne Rechte wahrnehmen kann. 
Sie gehören aber nicht zum Staatsgebiet und führen fol-
gende Bezeichnungen: 

•   Anschlusszone (bis zu 24 Seemeilen), 
• -

Steigt der Meeresspiegel, verändert sich jedoch die 
-

Die geopolitische Relevanz dieser Problematik wird durch 

Meer beispielhaft deutlich. Seit Jahrzehnten stehen sich 
dort China auf der einen Seite und Vietnam sowie die 
Philippinen auf der anderen Seite mit konkurrierenden 
territorialen und daraus resultierenden maritimen Ansprü-

-
zone“ beanspruchen, diese auf Grundlage der Kontinen-
talsockelrechte auf bis zu 350 Seemeilen erweitern und 
haben damit souveräne Rechte an allen unterseeischen 
Ressourcen in diesem Gebiet (v. a. Öl-, und Gasvor-
kommen sowie reiche Fischgründe). Im Mai und Juni 
2014 führte der Transport einer chinesischen Ölbohr-
plattform zu Auseinandersetzungen zwischen China und 
Vietnam (KREUZER 2014; HOFBAUER 2018). China streitet 

-
nei, Philippinen und Taiwan um Gebietsansprüche und 
demonstriert militärisch seinen Machtanspruch im Süd-

auf den Spratly-Inseln eingerichtet und jedes Land ver-
fügt in diesem Gebiet über eigene Start- und Lande-
bahnen. China lässt Riffe durch Sandaufschüttungen zu 
Inseln erhöhen, unterhält darauf Militärbasen mit Flug-
plätzen und hat dort strategische Boden-Luft-Raketen 
stationiert. Durch den Territorialanspruch der Anrainer 
entsteht auf der freien internationalen und für den Welt-

ein Küstenmeer mit einer 12-Meilen-Zone. Hierdurch ist 
die Freiheit der Schifffahrt und u. a. auch die weltweite 
Operationsfähigkeit der US-Flotte in diesem Seegebiet 
eingeschränkt. Dies führte bereits zu militärischen Provo-
kationen und politischen Verstimmungen zwischen den 
USA und China (BECKER 2015; FANELL 2016; PAUL 2016). 
Der Hauptverkehrsweg für die prosperierenden ostasiati-
schen Ökonomien führt durch das südchinesische Meer. 
Wer dieses Meer beherrscht, kontrolliert fast ein Drittel 
des Welthandelsvolumens. Mehr als 60.000 Schiffe mit 
Handelsware im Wert von 1,2 Billionen USD passieren 
es jährlich (PAUL 2017) -

-

in Den Haag rechtlichbindend (allerdings ohne Exeku-
tiv-Macht zur Umsetzung), dass China keine histori-
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schen oder rechtlichen Ansprüche auf die Inseln geltend 
machen kann. Die besetzten Riffe seien auch nicht als 

-
denerhebungen“ einzustufen und deshalb auch keine 

Wirtschaftszone. China hat diese juristische Entschei-
dung nicht anerkannt, baut die militärische Präsenz wei-
ter aus und demonstriert auch durch seine Fischerei-

(DOMINGUEZ 
2017; DEAN 2019). 
Die geopolitischen Spannungen in der Arktis sind 

Rechtshoheit. Wie das Südchinesische Meer, verfügt 
auch die Arktis potenziell über reiche Ressourcen und 
bietet wichtige Seewege für den weltweiten Handels-

und Russland verknüpft. Aufgrund der zurückgehenden 
-

erwärmung werden Lagerstätten von Öl, Gas und Mine-
ralien sowie Seewege mittelfristig nutzbar. Dadurch 

Kontext ist das erwachte Interesse und befremdlich 
anmutende Kaufangebot der USA für Grönland einzu-
ordnen. Es erfolgte aus geostrategischen Erwägungen 
und zur Sicherung potenzieller Rohstoffvorkommen. 

(AGEOBW 2012B; PLANUNGSAMT DER BUNDESWEHR 2014; 

NACKMEYR 2016; PAUL 2017; ZGEOBW 2017; KNUDSEN 
2019; PAUL 2019). Eine Begrenzung der Erderwärmung 

hätte nach den Berechnungen von JAHN (2018) und 
SIGMOND ET AL. (2018) deutliche Auswirkungen auf das 

wäre der Arktische Ozean etwa alle vier Jahre in den 

jeden Sommer mit einer eisfreien Arktis zu rechnen.
Die Beispiele zeigen, dass bereits vermeintlich unbe-
deutende Riffe und Inseln oder lebensfeindliche Regio-
nen eine geopolitischen Bedeutung erhalten, wenn sich 
an einer scheinbar strittigen Basislinie für nationale 
Hoheitsrechte Machtgebaren sowie wirtschaftliche Inte-

der Meeresspiegelanstieg bisher zu spürbaren Verän-
derungen der Küstenlinien geführt hätte. Perspektivisch 
wird dieser Sachverhalt durch den zunehmenden Mee-
resspiegelanstieg aber von sicherheitspolitischer Rele-
vanz sein.

Abb. 6:
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Flache Inseln sowie einige Inselstaaten sind schon bei 
einem geringen Meeresspiegelanstieg akut von Über-

-
zung, Verlust von Ackerland und wachsende Sturmhäu-

-
ressourcen, kombiniert mit einer fragilen Wirtschaft 
und mangelnder oder fehlender Governance, führen 
zu einer sehr geringen Resilienz von Entwicklungs-
ländern wie Tuvalu, den Seychellen oder Malediven 

(POWERS 2012)
Inseln würden die souveränen Hoheitsrechte (inklu-
sive der Möglichkeit zur alleinigen wirtschaftlichen Aus-
beutung) wegfallen und die Regionen den Status der 
„Freiheit der Hohen See“ erhalten. Das landeinwärtige 
Verschieben der Basislinien und somit auch der Aus-

-
-

landes, wodurch den Staaten z. B. bestehende oder 
geplante Bohrinseln, Meeresbergbau, Atomkraftwerke, 
Windkraftanlagen und Fischgründe verloren gehen. Es 
ist naheliegend, dass Staaten hierauf nicht verzichten 

wecken, und dies zu zwischenstaatlichen Krisen füh-
ren kann, insbesondere bei bereits bestehenden strit-
tigen Grenzverläufen. Eine dynamische Anpassung der 

oder vermeintliches „Ende“ keinerlei Sicherheit besteht) 
erscheint wenig sinnvoll. Eine völkerrechtlich bindende 
Fixierung der bestehenden Basislinien könnte hinge-

internationalen Diskussions-, Einigungs- und Entschei-
dungsprozess zu initiieren, erscheint dringend geboten, 
da der Meeresspiegelanstieg eine physische Realität 
ist. Eine abwartende Haltung der Völkergemeinschaft 

(DI LEVA & MORITA 2008; HOUGHTON ET AL. 2010; LUSTHAUS 
2010).

4.2. SOZIO-ÖKONOMISCHE AUSWIRKUNGEN DES MEERES-

SPIEGELANSTIEGES  

2010 lebten global ca. 75 Mio. Menschen in Küsten-
regionen, die unterhalb von 1 m ü. d. M. liegen. 2100 
werden es ca. 116 Mio. sein, wobei durch das prognos-
tizierte Bevölkerungswachstum besonders Afrika und 
Asien betroffen sein werden (Abb. 7). Bei einem Mee-
resspiegelanstieg um 5 m würden im Jahr 2100 bereits 
490 Mio. Menschen ihren Siedlungs- und Wirtschafts-

Haupstadt Malé, Malediven
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4.2.1 GEFÄHRDETE GRUNDVERSORGUNG DER BEVÖLKERUNG  

Auch wenn der Meeresspiegelanstieg global wirkt, sind 
die Auswirkungen räumlich differenziert, denn die Küs-
tenmorphologie und die Lage über dem Meeresspiegel 

Küstenregionen. Besonders von Überschwemmungen 
bedroht sind schon heute gerade die dicht besiedel-
ten und fruchtbaren Küstenniederungen und Fluss-
deltas. Dies wird die Küstengeographie verändern, die 

Migration aus den Küstengebieten heraus auslösen. 
Vom Meer vertrieben müssten die Küstenbewohner 
weiter ins Inland ausweichen, doch rund ein Drittel der 

oder nutzbar. Zudem wirkt der Klimawandel hier durch 
andere kritische Effektoren (wie u. a. Trockenheit, Hitze, 
Stürme und Hochwasser). Die Konkurrenz um Land und 
die Landnutzung wird sich daher erheblich verschär-
fen. Dies war in der Vergangenheit nicht selten Anlass 

ten Überlebensstrategien von sesshaften Bauern und 
nomadischen Hirten. Um die Menschen zu ernähren, 

wirtschaft benötigt. Doch neben dem direkten Verlust 

die landwirtschaftlich nutzbare Fläche zusätzlich durch 

steht eine exponentiell wachsende Weltbevölkerung 

und Trinkwasser (IMESON 2012; REED & STRINGER 2016; 
GEISLER & CURRENS 2017; SCHMIED 2018). 

4.2.2 VERLUST VON WIRTSCHAFTS- UND SIEDLUNGSRAUM

Küstenräume sind weltweit die am dichtesten besiedel-
ten Lebens- und Wirtschaftsräume. Daraus resultiert 

Tourismus, Fischerei, Häfen und Industrie. Auch geopo-
litisch war und ist ein Zugang zum Meer und somit zum 

enden/beginnen oft Öl- und Gas-Pipelines und liegen 
Militärbasen. Kritische Infrastruktur ist hier konzentriert, 

katastrophe von Fukushima 2011 leidvoll gezeigt hat.  
(NICHOLLS & KEBEDE 2012; MARIBUS 2017). 

ten, davon jeder Achte in einer der derzeit 33 Mega-
städte. 2030 wird die Welt voraussichtlich 43 Mega-
städte mit mehr als 10 Millionen Einwohnern haben, die 
meisten davon in den Entwicklungsländern und deren 
Küstenregionen. Einerseits sind hier wirtschaftliche 
Aktivitäten durch Handel im Zuge der Globalisierung 
optimal möglich, was die Entwicklung als Hafen- und 
Handelsmetropolen begünstigt hat, andererseits sind 

Abb. 7:
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diese Städte direkt durch den Meeresspiegelanstieg 
-

schnellsten wachsenden städtischen Ballungsräume 
sind jedoch Städte mit weniger als 1 Mio. Einwohnern, 
von denen viele in Afrika und Asien liegen. Gründe hier-

-
cen für Migranten in kleineren Städten (NICHOLLS ET AL. 
2008; UN-HABITAT 2008; UN 2018; LOHNERT 2019). Für 
viele Familien im ländlichen Raum ist die Migration von 

-
erhaltungsstrategie geworden. Die Chancen den 
Lebensunterhalt zu bestreiten, sind in Städten höher als 
auf dem Land. Die starke Zuwanderung in bereits sehr 

Herausforderungen. Fehlender Wohnraum, unzurei-
chende Infrastruktur und ein geringes Angebot an for-
meller Arbeit begünstigen die Entwicklung von Slums 
und ein Anwachsen des informellen Sektors. Es sind 
in erster Linie die Metropolen in den Entwicklungslän-
dern, die die Gesellschaft polarisieren, nicht nur durch 
die deutlich ausgeprägten Einkommensdisparitäten, 
sondern auch durch den ausgeprägten Grad der Margi-
nalisierung der Bevölkerung (BRONGER 2004; BACKHAUS 
2009; SCHMIDT-KALLERT 2017).

4.2.3 EINE FRAGE DER RESILIENZ?

ausgestattete und unterschiedlich resiliente Staaten. 
Die Industrienationen der nördlichen Hemisphäre, als 
Hauptverursacher der anthropogenen CO

2
-Emissionen, 

-
-

liegend, dass sich die Fähigkeiten und Strategien zur 
Anpassung jedoch deutlich unterscheiden. Der Grad der 
Verwundbarkeit ist abhängig davon, ob und in welcher 

wird (Exposition), wie anfällig sie für derartige Gefahren 
-

tastrophen zur Verfügung stehen oder ob eine Gesell-

Vorsorge, Küstenschutz, Anpassung und letztlich auch 
der Rückzug sind Optionen, die in ein Küstenzonenma-
nagement integriert werden sollten. Küstenschutz wird 

-
schen Herausforderung (DASCHKEIT & STERR 2003; STERN 
2006; WBGU 2006; DEBIEL ET AL. 2013). 
Die nationalen sowie globalen Kosten, direkte und indi-
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-

Modelle zur Kostenberechnung mit hohen Unsicher-
heiten behaftet und variieren stark in ihren Ergebnis-
sen. Viele Studienresultate weisen allerdings ähnliche 
Tendenzen auf und ermöglichen zumindest eine grobe 
Abschätzung der monetären Folgen des Meeresspie-
gelanstieges. HINKEL ET AL. (2014) erwarten für 2100 
jährliche Verluste des globalen Bruttoinlandprodukts 
zwischen 0,3 bis 9,3 %. Die jährlichen Investitionen und 
Instandhaltungskosten zum Schutz der Küsten durch 
Deiche schätzen sie auf 12 bis 71 Mrd. USD. Diese 
globalen Kosten liegen aber deutlich unter denen, die 
durch die Schäden ohne einen Schutz entstünden. Sie 
plädieren für langfristige Küstenanpassungsstrategien. 
JEVREJEVA ET AL. (2018) kalkulieren für den Fall, dass die 
Projektionen des Meeresspiegelanstiegs dem Szenario 

-
machen. 

4.2.3.1 ENTWICKLUNGSLÄNDER

Die meisten Länder in Süd- und Ostasien sind durch 
eine Kombination von dicht besiedelten Deltas mit 
schnell wachsenden Städten gekennzeichnet, wäh-
rend Afrika durch ein niedriges Entwicklungsniveau bei 
gleichzeitig hohem Bevölkerungswachstum sozio-öko-
nomisch exponiert ist (NICHOLLS & CAZENAVE 2010). Von 
43 Ländern mit einer Geburtenrate von vier oder mehr 

Aufgrund der nach wie vor hohen Geburtenraten wird 
davon ausgegangen, dass Afrika, südlich der Sahara, 
bis 2050 mehr als die Hälfte des erwarteten Wachstums 
der Weltbevölkerung beiträgt, d. h. 1,3 Mrd. Menschen 
von den erwarteten 2,2 Mrd. weltweit. Der Anteil Afrikas 
an der Weltbevölkerung wird von 17 % 2017 auf 26 % 

Allgemein verfügen Entwicklungsländer über eine 
geringe Resilienz, die sich oftmals in einer fragilen 
Staatlichkeit9 -
sicherheit und einem schlechten Gesundheitssystem, 
etc.) ausdrückt. Der Stressfaktor Meeresspiegelanstieg 
wirkt gerade in fragilen Ländern, die von Staatsversa-
gen bis -zerfall betroffen sind, in viele sozio-ökonomi-
sche Richtungen weiter destabilisierend oder ist Mitver-
ursacher. Gründe sind direkte negative Auswirkungen 
auf die Lebensgrundlangen der Bevölkerung sowie 
die wirtschaftliche Gesamtsituation. Die Aufgabe von 

-

9 Staaten sind fragil, wenn die staatlichen Strukturen nicht über den politischen Willen und/oder die Fähigkeit verfügen, die für Armutsbekämpfung, Entwicklung und die 

Gewährleistung der Sicherheit und Menschenrechte ihrer Bevölkerung  notwendigen Grundfunktionen wahrzunehmen (Hirschmann 2016).

-
ziellen Mittel sowie die Governance-Strukturen fehlen 
(SCHNECKENER 2005
Die Weltbank schätzt, dass der Klimawandel mehr 

wird, die vor Ernteausfällen, Wasserknappheit und 

Bevölkerungsverschiebung wird in Afrika südlich der 

- drei „Brennpunkte“, die 55 % der Bevölkerung der Ent-
-

tigen Migration wird die Bevölkerung in den nächsten 
drei Jahrzehnten von ländlichen Räumen in städtische 
Gebiete führen (RIGAUD ET AL. 2018). Es ist nicht überra-
schend, dass besonders ärmere Bevölkerungsgruppen, 
die z. T. hochgradig von der Landwirtschaft bzw. natür-
lichen Ressourcen abhängig sind, im globalen Süden 
am stärksten betroffen sein werden. Vor allem klein-
bäuerliche Familien, Viehzüchterstämme sowie Hirten 
oder arme urbane Bevölkerungsgruppen sind hier zu 
nennen. Aufgrund ihrer bescheidenen Ressourcen- und 
Finanzausstattung sind sie oft nicht in der Lage, über 

fortschreitenden Anstieg des Meeresspiegels ist davon 
auszugehen, dass in den nächsten Jahrzehnten zahl-
reiche Regionen unbewohnbar werden dürften. Dort 
müssen sich die Menschen darauf einstellen, dauerhaft 
ihre Heimatorte aufzugeben. Verantwortliche Regierun-

-
nahmen nachdenken (SCHRAVEN 2019).
Die Einschätzungen über den Umfang der umweltbe-
dingten globalen Migration gehen weit auseinander, 

vor allem der Komplexität menschlicher Migrationsent-
scheidungen. So sind es nicht nur die genannten Fol-
gen des klimatischen Wandels, die Menschen veran-
lassen, ihren Wohnort zu verlassen. Weitere Faktoren 
spielen eine wichtige Rolle: Wirtschaftliche, politische, 
religiöse, persönliche oder soziale Rahmenbedingun-
gen können zur Entscheidung beitragen, ob jemand sei-
nen Herkunftsort verlässt oder nicht. In der Regel sind 
Migrationsentscheidungen nicht monokausal, sondern 
basieren auf einem Zusammenspiel unterschiedlicher 
Motive und Zwänge. So ist auch die Unterscheidung 
zwischen Flucht und freiwilliger Migration in konkreten 
Fällen bisweilen kaum zu treffen. Dasselbe gilt für die 
Unterscheidung zwischen den Folgen des Klimawan-
dels und nicht klimawandelbezogenen Umweltereig-
nissen (OLTMER 2017; TANGERMANN & KREINEBRINK 2019).
Es ist davon auszugehen, dass sich das Migrations-
potenzial gerade aus Subsahara-Afrika deutlich erhöht. 
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Gründe hierfür sind das starke Bevölkerungswachs-
-
-

wandels, die die Versorgungslage mit Lebensgrundlagen 
vielerorts weiter verschlechtern wird. 
Migration bzw. die Fluchtursachen über Entwicklungs-

wie es auch der deutsche Ansatz u. a. im Weissbuch 
formuliert (BMVG 2016), wird kaum gelingen. Bessere 
Lebensbedingungen und Verdienstmöglichkeiten fördern 
zunächst einmal die Migration, weil sie mehr Menschen in 
die Lage versetzen, eine Abwanderung zu planen und zu 
bezahlen. Das noch auf lange Sicht bestehende enorme 
Einkommensgefälle zwischen Subsahara-Afrika und der 

Wanderungen in Richtung EU weiter fördern (BRILL 2016; 
BERLIN-INSTITUT FÜR BEVÖLKERUNG UND ENTWICKLUNG 2019). 

 4.2.3.2 INDUSTRIENATIONEN

Industrienationen verfügen gegenüber Entwicklungslän-
-

keiten bei gleichzeitig stabilen sozialen und politischen 
Rahmenbedingungen. Aber die Aufrechterhaltung des 
„Status Quo“ wird die betroffenen Volkswirtschaften zuneh-
mend belasten und im internationalen Wettbewerb (auch 
EU-intern) benachteiligen. Allein in Europa wären etwa 

-
spiegelanstieg um 1 m betroffen.  Die jährlichen Kosten 
durch Flächenverluste (u. a. Bodenwerte, Versicherungen) 

bis zum Ende des Jahrhunderts bereits von 10 auf etwa 

150 Mrd. USD steigen. Schlussendlich gehen die Schät-
-

men und die daraus folgenden Belastungen des BIP weit 
auseinander und lassen sich kaum seriös vorhersagen. 

m Meeresspiegelanstieg, auch für Industrienationen, kaum 
realisierbar sein (STERN 2006; BOSELLO & ROSON 2007). 
Als weitere sozio-ökonomische Belastung wird Europa 
einer zunehmenden Migration aus dem globalen Süden 
gegenüberstehen, für die die Flüchtlingskrise seit 2015 ein 
mahnendes Beispiel ist, hat sie doch zu innereuropäischen 

die Flüchtlingsverteilung geführt. Die schwierige Integra-
tion der Flüchtlinge, Fremdenfeindlichkeit, politisch-reli-
giöser Extremismus und nationalistisch-populistische Ten-

des Meeresspiegelanstieges ein mitverursachender bzw. 
verstärkender Schubfaktor sein können. Die betroffenen 
Industrienationen stünden bereits vor einer ökonomischen 
Herausforderung, wenn sie technische Küstenschutz- und 

-
tionsströme und -wellen werden die innere Sicherheit und 
den sozialen Frieden auf die Probe stellen. Ein destabi-

-
tionen zu ignorieren, wäre überheblich und leichtsinnig, 

(ANGENENDT 1999; BRILL 2016, 2017; LEHMANN 2015; SCHIM-
MELPFENNIG 2015; ETTE & FAUSER 2017; FENDEL & KOSYAKOVA 
2017; MISSIRIAN & SCHLENKER 2017; SERVICK 2018).
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Seenotrettung von Migranten, Mission „Sophia“
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4.3. KONFLIKTKONSTELLATIONEN DURCH DEN MEERES-

SPIEGELANSTIEG

Die Kausalkette des Georisikos Meeresspiegelanstieg 
als Stressfaktor mit dem Potenzial Krisen, gewaltsame 

Abb. 4) sowie 
passende Vermeidungs- und Adaptionsstrategien soll 
nun an Hand von vier regionalen Beispielen exempla-
risch veranschaulicht werden. Diese Beispiele stehen 
repräsentativ für viele andere Regionen mit ähnlichen 
Ursache-Wirkungs-Mustern. Aufgezeigt werden:

• , als Anfälligkeit gegenüber dem Mee-
resspiegelanstieg, 

• , im Sinne von Widerstandskraft und Anpas-
sungsfähigkeit sowie einige bestehende

•  mit dem Potenzial zu gewaltsamen 

-
zen, werden bereits etablierte Indizes herangezogen, 
die sich aus jeweils komplexen Modellen verschiedener 
und vielfältiger Indikatoren und Faktoren zusammenset-

zen. In ihrer Zusammenschau ergeben sie ein Bild über 
die Fähigkeit eines Staates oder einer Gesellschaft, sich 
an die Folgen eines katastrophalen Ereignisses oder  
eines langfristig wirkenden Stressfaktor anzupassen, 
diesen zu absorbieren oder sich selbst zu verändern. 
Resilienz ist in diesem Sinne eine Antwort auf Fragilität 
(WBGU 2007; WERTHER-PIETSCH 2019). Zur einfachen 
Übersicht werden die Indizes in Ampelfarben gruppiert. 
Die Auswahl erfüllt keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
und die Indizes können an dieser Stelle nicht im Detail 
erläutert werden. Hierfür sei auf die Dokumentationen 

 
•  von THE ECONOMIST INTEL-

LIGENCE UNIT: Bewertet 113 Länder hinsichtlich ihrer 
Anfälligkeit gegenüber Ernährungsunsicherheit. Es 

Indikatoren (https://foodsecurityindex.eiu.com/).
•  des UNITED NATIONS 

DEVELOPMENT PROGRAMME: Ist ein Wohlstandsindikator 
für Staaten. Er berücksichtigt nicht nur das Brutto-
nationaleinkommen pro Kopf, sondern ebenso die 

Buhnen

Sandvorspülung Beton-Tetrapoden

Dammbefestigung
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Lebenserwartung und die Dauer der Ausbildung 
(http://hdr.undp.org/en/content/human-develop-
ment-index-hdi).

•  der BERTELSMANN STIFTUNG: Ana-
lysiert und bewertet Entwicklungs- und Transformati-

https://www.bti-project.
org/de/startseite/). 

•  von THE FUND FOR PEACE: Staa-
ten werden auf ihr Risiko von Staatszerfall hin unter-
sucht. Er ist eine politische Risikobewertung und 

http://fundfor-
peace.org/fsi/).

•  vom DEUTSCHEN INS-
TITUT FÜR ENTWICKLUNGSPOLITIK

Konstellationen der Fragilität eines Staates. Im Mit-
telpunkt der Bewertung stehen die Kernfunktionen 
eines Staates: staatliche Autorität (Fähigkeit, Gewalt 
zu kontrollieren), staatliche Kapazität (Fähigkeit 
grundlegende öffentliche Dienste bereitzustellen und 
staatliche Legitimität (https://www.die-gdi.de/statef-
ragility/index.html).

• : Ist ein Projekt des INTER-
AGENCY STANDING COMMITTEE und der EUROPEAN COM-
MISSION: Bewertet das Risiko humanitärer Krisen und 
kombiniert rund 50 verschiedene Indikatoren für 191 
Länder zu den Risiken, der Vulnerabilität sowie der 
Resilienz (http://www.inform-index.org/).

•  vom INSTITUTE FOR ECONOMICS AND 
PEACE der UNIVERSITY SYDNEY und der britischen Zeit-
schrift THE ECONOMIST: Stellt die Friedfertigkeit von 

dar. Als Kriterien gelten beispielsweise die Gover-
nance, Pressefreiheit, geringe Korruption sowie eine 
wirtschaftsfreundliche Umgebung (http://visionofhu-
manity.org/indexes/global-peace-index/).

4.3.1 LANDWIRTSCHAFTLICH GEPRÄGTE DELTAREGIONEN

An der Mündung sedimentreicher Flüsse bildet sich 

fortschreitende Sedimentation in das Meer vorgebaut 
wird. Zur Sedimentablagerung kommt es durch die 

Flusswasser auf die Gegenkraft der Meereswellen trifft, 
bei gleichzeitig geringem Gefälle auf Meeresniveau und 
es bilden sich i. d. R. eine Anzahl von Mündungsar-

kennzeichnenden Fluvisole verfügen über eine hohe 
natürliche Fruchtbarkeit, eine hohe Wasserverfügbar-

Ganges, Brahmaputra, Mekong, Huang He, Jangtse-

10 = Salzböden. Ursächlich für den hohen Salzgehalt ist der Aufstieg von in tieferen Bodenschichten gelösten Salzen mit dem Kapillarwasser bei Trockenperioden. An 

des Deltas durch Solontschake10 geprägt wird, die wie-
derum kaum landwirtschaftlich nutzbar sind (LOUIS & 
FISCHER 1979; MÜCKENHAUSEN 1993; GROTZINGER ET AL. 
2008; ZECH ET AL. 2014). 
Durch ihre exponierte Lage am Meer sowie wegen der 
geringen Höhe über dem Meeresspiegel sind Delta-
regionen bereits durch einen geringen Meeresspie-

Küstenerosion und der Intrusion von Salzwasser in 

Siedlungs- und Wirtschaftsraum von Millionen von 
-

tungsbereich (Abb. 7). Verstärkt wird der Meeresspie-
gelanstieg durch weitere Prozesse, die nicht auf den 
klimatisch bedingten Wandel zurückzuführen sind, sich 
aber addieren. So sind die in Deltas abgelagerten Sedi-
mente relativ locker gelagert, porös und leicht kompri-
mierbar und oftmals Speicher für Öl, Gas und Grund-
wasser. Landabsenkungen, die z. B. durch Abpumpen 
solcher Ressourcen entstehen, werden als „Subsidenz“ 
bezeichnet. Da die Deltaregionen intensiv genutzt und 
besiedelt werden, zieht der steigende Wasserverbrauch 
von Bevölkerung und Industrie eine zunehmende 
Grundwasserentnahme nach sich. In Kombination mit 
der wachsenden Flächenlast der städtischen Bebau-
ung und der industriellen Infrastruktur werden die ent-
stehenden Hohlräume im Untergrund durch die Last 
verdichtet, was zur Absenkung führt. Auch der fehlende 

-
wärtigen Staudämmen zurückgehalten werden sowie 
Veränderungen der Strömungsverhältnisse sind in vie-
len Deltaregionen ein bedeutender Faktor für den sich 
tatsächlich feststellen lassenden Meeresspiegelanstieg 
(ERICSON ET AL. 2006; BUCX ET AL. 2015; SCHMIDT 2015; 
BOTT ET AL. 

4.3.1.1. VULNERABILITÄT DES NILDELTAS SOWIE RESILIENZ 

UND KONFLIKTPOTENZIALE ÄGYPTENS

Vulnerabilität

-

Lagunen, die vom Meer getrennt sind. Heute gibt es 
nur noch zwei der ehemals sieben Mündungsarmen: 
den westlichen Rosette-Arm und den östlichen Damiet-
ta-Arm. Auch wenn Subsidenz, Substrat, Küstenerosion 
und der Meeresspiegelanstieg sowie die Topographie 
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lokal schwanken und dadurch die Vulnerabilität gegen-

Ägypten zu den fünf Ländern weltweit, die am stärks-
ten von einem Anstieg des Meeresspiegels um 1 m 
betroffen sein werden. Ca. 31 % liegen, vor allem im 

nach könnten 6,1 Mio. Menschen vertrieben und 4.500 

Meeresspiegels um 2 m würde die Küstenlinie sich um 

FRIHY 2003;  DAS-
GUPTA ET AL. 2007; HEREHER 2010; SHALTOUT ET AL. 2015; 
STANLEY & CLEMENTE 2017; GEBREMICHAEL ET AL. 
DAWOD ET AL. 2019). AGRAWALA ET AL. (2004) kalkulierten 
bereits für einen Meeresspiegelanstieg von 0,5 m, dass
67 % der Bevölkerung, 66 % der Industrie und 76 % des 
Dienstleistungssektors betroffen wären. 30 % der Sied-

ten evakuiert werden und über 195.000 Arbeitsplätze 
NEUMANN ET AL. (2015) werden in 

Ägypten im Jahre 2030 ca. 40 % (45 Mio. Einwohner) 

leben und potenziell von den Folgen des Meeresspie-
gelanstiegs betroffen sein.

luste bei 1 bis 5 m Meeresspiegelanstieg zwischen 0,6 

betragen die Verluste bei einem Meeresspiegelanstieg 

27,7 % aus. Die Abb. 8 und Tab. 1 geben die vom 
ZGeoBw kalkulierten Verluste in Abhängigkeit vom 
Meeresspiegelszenario wieder.

talen Flutbasalten des Äthiopischen Hochlandes. 
Ihre Fruchtbarkeit wird durch eine über Jahrtausende 

klimatisch begünstigt ist, denn dort wird nur ein schma-
ler Streifen durch das Mittelmeerklima mit seinen küh-

geprägt. Mit Ausnahme der Bergregion der Sinai-Halb-
insel kennzeichnet sich der Rest des Landes durch ein 

FRIHY ET 
AL. 2003; IBRAHIM & IBRAHIM 2006; FIELDING ET AL. 2018).

Abb. 8:
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Tab. 1:

Szenarien des Meeresspiegelanstieges

Meeresspiegel-

anstieg
Gesamt [%] Acker [%] Siedlung [%]

1 m 27,3 1,5

5 m 52,2 3,5

66 m 100,0 7,6

Gesamt-Ägypten

1 m 0,6 10,1

5 m 1,5 27,7

66 m 6,2 79,9

Ägyptens. Von den ca. 100 Mio. Ägyptern leben ca. 95 % 
in diesen Landesteilen. Davon leben ca. 60 Mio. Ägyp-

den besten der Erde. Durch das Klima, den fruchtbaren 
Boden und die ganzjährige Wasserversorgung durch 
Bewässerungsanlagen und den Bau von Stauanlagen, 
sind bis zu drei Ernten im Jahr möglich. Jeder dritte 
Ägypter ist in der Landwirtschaft beschäftigt, obwohl der 
Landwirtschaftssektor nur noch ca. 12 % des Bruttoin-
landsproduktes ausmacht. Die Gewinnung von neuen 
Flächen durch Bewässerungsprojekte hat in den letz-
ten Jahren kaum Fortschritte gemacht, da die Erfolge 
in der Landgewinnung und Erntesteigerung durch das 
Bevölkerungswachstum (2,2 %) relativiert wurden. Auf-
grund der starken Parzellierung können viele Land-
wirte lediglich Subsistenzwirtschaft betreiben. Ägypten 
bedient insbesondere die Region, z. T. aber auch den 
europäischen Markt mit Obst und Gemüse, ist jedoch 
im Gegenzug auf umfangreiche Weizenimporte ange-
wiesen und kann die Lebensmittelversorgung nur zu
50 % aus dem eigenen Land decken (GERTEL 2010; AUS-
WÄRTIGES AMT 2018; CIA 2018; GIZ 2018). 

resspiegelanstieg und eine Intrusion von Meerwas-
ser hätten folglich katastrophale Auswirkungen für die 

Ägyptens. Bereits heute beeinträchtigt die starke Über-
nutzung der Ressourcen Wasser und Boden die 
Ernährungssicherheit der Region. Ein um lediglich

für die Trinkwasserversorgung und die Bodenfruchtbarkeit 
(WBGU 2007; EL RAEY 2010; FAHIM ET AL. 2013). 

schreitende Bodendegradation und weitere Klimawan-

rungsmittelproduktion beschleunigen. Bei gleichzeitig 

wachsenden Bevölkerungszahlen und damit verbunde-

mittelversorgung wird perspektivisch zudem durch 
erhöhte Lebensmittelpreise, infolge eines verstärkten 
Bewässerungs- und Düngerbedarfs, Missernten sowie 
wegen erhöhter Importpreise erschwert werden (IBRA-
HIM & IBRAHIM 2006;  WBGU 2007; MCCARL ET AL. 2013; 
AFED 2014). 

im küstennahen Bereich die Fischerei, der auch die 
Lagunen miteinbezieht. Des Weiteren liegen im Bereich 
unter 1 m ü. d. M wichtige Tourismusregionen, Indus-

Einwohner) und Port Said (ca. 540.000 Einwohner). 

ist aufgrund des begrenzten Raumes sehr hoch. Bei 
einem Meeresspiegelanstieg von 1 m sind im Alexan-
dria Gouvernement bereits 50 % der meist ärmlichen 
Bevölkerung betroffen. Die Expansion in den Bereichen 

Landwirtschaft gingen zu Lasten von Küstenebenen, 
Sanddünen und Feuchtgebieten, die wiederum wesent-
liche Bestandteile eines integrierten Küstenschutzma-
nagements wären (EL RAEY 1997; FRIHY & EL SYED 2013; 
EL ASMAR & AL OLAYAN 2013; Ali & El Magd 2016; EL HAT-
TAB ET AL. http://worldpopulationreview.com/count-
ries/egypt-population/cities (Stand: 2.4.2019)).

Resilienz
Bei den sozio-ökonomischen Resilienzindizes (Abb. 9) 
bewegt sich Ägypten überwiegend im Mittelfeld, mit bereits 
kritischen Werten im Bereich staatlicher Fragilität und beim 
Friedensindex. 
In den letzten zwei Jahrzehnten haben schlechte 
Lebensbedingungen und begrenzte Beschäftigungs-
möglichkeiten zur öffentlichen Unzufriedenheit beige-
tragen. Der so aufgestaute sozio-ökonomische Druck 
war ein wesentlicher Faktor für die Revolution des „Ara-
bischen Frühlings“ in Ägypten im Januar 2011, die den 
bis dahin weitgehend autokratisch regierenden Staats-
präsidenten Mubarak stürzte. Doch die Hoffnungen auf 
Veränderungen hin zu einem freien, demokratischen und 

Abb. 9: Sozio-ökonomische Resilienzindizes für Ägypten 
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lieren zwar an die Regierung, Demokratie und Men-
schenrechte zu wahren, setzen tatsächlich aber eher 
auf die Stärkung des Regimes, um eine befürchtete 
weitere Destabilisierung der Region zu verhindern. Auch 
das Interesse an einer wirksamen Eindämmung der irre-
gulären Migration über das Mittelmeer spielt dabei eine 
Rolle (SANCHEZ 2016; VÖLKEL & KUBBARA 2017; AYMAN 
2019; MUNZINGER ONLINE 2019). 

die wirtschaftliche Krise und Stagnation noch zusätzlich 
verschärft. Das unsichere politische und sicherheits-
politische Umfeld seit 2011 hat das Wirtschaftswachs-
tum eingeschränkt und die anhaltende Arbeitslosigkeit 
(13,1 %), insbesondere unter jungen Menschen, nicht 
verringert. Das Land leidet unter dem schwachen Tou-
rismus und den gesunkenen Devisen-Überweisungen 
ägyptischer Gastarbeiter, insbesondere aus Libyen, 
das noch bis vor wenigen Jahren zahlreiche Beschäf-
tigungsmöglichkeiten für ägyptische Arbeitskräfte bot. 

und einfachen Industriegütern sowie die Transitgebüh-
ren der internationalen Schifffahrt für die Passage des 
Suezkanals. Der Anteil der Bevölkerung unterhalb der 
nationalen Armutsgrenze liegt bei 25,2 %. Bürokratie, 
Korruption und Massenarmut gelten als gravierende 
Entwicklungshemmnisse der ägyptischen Wirtschaft. 
Ende 2016 veranlassten anhaltende Dollar-Engpässe 

des Mubarak-Regimes errangen die Islamisten bei den 
Parlaments- und Präsidentschaftswahlen 2011/2012 

der Muslimbrüder wähnte sich am Ziel und begann, die 
-

ren. Dies führte zu einer starken Polarisierung zwischen 
Befürwortern und Gegnern ihres Kurses. Die Armeefüh-
rung, bis heute unbestrittener „Staat im Staate“, sah in 
den politischen Erfolgen der Muslimbrüder eine Gefahr 

-
dent Mursi durch die Armee am 3. Juli 2013 eskalierten 
die Auseinandersetzungen. Bei der Gewährleistung der 

zwar sowohl gegenüber Islamisten als auch gegenüber 
liberalen und linken Oppositionellen. Mindestens 40.000 
politische Häftlinge sollen seit Sommer 2013 zusätz-
lich in den Gefängnissen einsitzen. Hunderte, vor allem 
junge Ägypter sind unter der Herrschaft El-Sisis, der im 
Rahmen des Militärputsches als Präsident die Macht in 
Ägypten übernahm, verschwunden. Über 1.000 Todes-
urteile wurden von der Justiz verhängt. Das Militärre-
gime unter El-Sisi konnte sich bisher durch einen Mix 
aus Repression, Einbindung relevanter politischer Kräfte 

sich El-Sisi eine neue staatliche Ordnung durch ein Ver-
fassungsreferendum bestätigen.

und schwindende Hilfe seitens 
seiner Golf-Verbündeten (v.a. Ver-
einigte Arabische Emirate, Sau-
di-Arabien) Kairo dazu, sich an den 
Internationalen Währungsfonds 
(IWF) zu wenden, um ein dreijähri-
ges Kreditprogramm über 12 Mrd. 
USD zu erhalten. Um die Verein-

seine Währung schwanken, neue 
Steuern einführen und die Energie-
subventionen kürzen. All dies trieb 

30 % (VÖLKEL & KUBBARA 2017; CIA 
UNZINGER ONLINE 2019). 

Aufgrund der sehr limitierten agra-
risch nutzbaren Fläche Ägyptens 
und der Konzentration des Sied-
lungs- und Wirtschaftsraumes auf 

sicherte er seine Position an der Staatsspitze mit einem 

auch das Umfeld des Mubarak-Clans die Chance, auf 
die politische Bühne zurückzukehren. Es sind heute 
weitgehend dieselben Kräfte wie unter Mubarak, die 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft in Ägypten kontrol-
lieren.
Internationale Akteure, wie die EU oder die USA, appel-

einer weiter wachsenden Bevölkerung, wäre eine (teil-

Meeresspiegelanstieg nicht tolerierbar. Dieser bedroht 
die Funktionalität bzw. Integrität des ägyptischen Staa-
tes. Planung und der Bau von effektiven technischen 

steigenden Meeresspiegel unwiederbringlich verklei-
nert und ein Handeln dringend gebietet. EL RAEY ET AL. 

Tahir-Platz in Kairo, Ägypten
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(1999) kalkuliert die Verluste durch den Meeresspiegel-
anstieg im Agrarsektor auf über 2 Mrd. USD bei einem 
Anstieg von 0,5 m und auf 4,4 Mrd. USD bei 1,25 m. 

Agrarsektor auf 1,3 bis 1,6 Mrd. USD bis 2030 und 2,5 bis 
-

und einem Preisanstieg für Lebensmittel zwischen 16 und 
-

luste durch die Klimawandelfolgen auf ca. 2 % des BIP 

wird der Agrarsektor, gefolgt vom Tourismus verzeichnen. 
Das ingenieurtechnische Wissen zum Schutz des Del-
tas ist international vorhanden und der Bau des Assu-
an-Staudammes hat gezeigt, dass Ägypten zu bauli-

EL RAEY ET AL. (1999) sieht 
in einer Kombination aus Sandvorspülung mit Buhnen 
und Wellenbrechern aus harten Strukturen die beste 

Kosten wären sehr hoch, die sich nach seiner Meinung 
aber in Relation zu den möglichen sozio-ökonomi-
schen und kulturellen Verlusten auf lange Sicht rech-
nen. Allerdings zeigen die Untersuchungen von FRIHY 
ET AL. (2003), wie komplex Wellen und Strömungen auf 
Sedimentation und Erosion in Kombination mit bisheri-

gehen noch weiter und empfehlen ein integriertes Küs-
tenzonenmanagement, das ein breiteres Portfolio an 

-
derherstellung von Sanddünen, Erhaltung bestehender 
Feuchtgebiete, Änderung der Landnutzung, Verlage-
rung von Infrastrukturen und Etablierung eines Früh-
warnsystems (ELDEBERKY 2011; MASRIA ET AL. 2014).

jedoch politische Einsicht, eine funktionsfähige Gover-
-

cher Finanzmittel eine Grundvoraussetzung. Diese sind 
momentan nicht gegeben.

Ägypten steht vor zahlreichen Herausforderungen. 
Dazu gehören ein starkes Bevölkerungswachstum, 

bei wachsendem Energiebedarf sowie die steigende 
Arbeitslosigkeit, vor allem bei Jugendlichen. Dazu kom-

die Benachteiligung von Frauen sowie die revolutions-
bedingte Abschwächung der Wirtschaft (KOZIEL 2018). 
Ägypten ist mit ca. 100 Mio. Menschen das bevölke-

-
nisch zu 99,6 % durch Ägypter geprägt, die sich religiös 
zu 90 % aus Muslimen (Sunniten) und einer koptisch-or-
thodoxen christlichen Minderheit zusammensetzen (CIA 

gegen Christen und andere religiöse Minderheiten. 

die Andersgläubige grundsätzlich ablehnen. Bisweilen 
sind aber auch Streitigkeiten zwischen verschiedenen 
Familienclans oder Dorfgemeinschaften der Auslöser. 
Der Staat hat die Verschlechterung des Verhältnisses 
zwischen Muslimen und Christen gefördert, indem er 
sich einseitig als Schutzmacht des Islam stilisiert. Rück-
zugsregionen für radikalisierte Muslime, Anhänger des 
IS (Islamischer Staat) und anderer Terrororganisationen 
sind die nördliche Sinaihalbinsel in der Grenzregion zu 
Israel und dem Gazastreifen sowie Libyen. Dort hat sich 

VÖL-
KEL & KUBBARA 2017; KOZIEL 2018).

rigide Vorgehen der Regierung gegen Kritiker und Oppo-

Betroffen sind nicht nur Sympathisanten und Mitglie-
der der verbotenen Muslimbruderschaft, sondern auch 
Demokratieaktivisten, die gegen die repressive Regie-

-
gen Gerichtsverfahren zu teils grotesken Gefängnisstra-
fen verurteilt werden. Hinzu kommt, dass Journalisten 
nicht mehr ohne staatliche Kontrolle arbeiten können, 
etliche von ihnen sind inhaftiert, mehr als 100 journalisti-
sche Webseiten wurden gesperrt. Auch zivilgesellschaft-
liche Akteure, insbesondere im Bereich der Menschen-
rechtsarbeit, sind mit scharfen Repressionen seitens der 
Regierung konfrontiert. Durch den autoritär-totalitären 
Regierungsstil sind soziale Unruhen, die bereits 2011 
zum Sturz Mubaraks geführt haben, nur eine Frage der 
Zeit (VÖLKEL & KUBBARA 2017; AYMAN 2019).
Unzufriedenheit über die wirtschaftliche Lage gehörte 
zu den wichtigsten Triebfedern des Arabischen Früh-
lings und zur Revolution in Ägypten 2011. Indikator 
und Mitauslöser für soziale Unzufriedenheit sind die 
Brotverfügbarkeit und Brotpreise, die ein Synonym für 

GERTEL 2010; AL-MARASHI 
2011). STERNBERG (2013) und JOHNSTONE & MAZO (2013) 
weisen auf einen Zusammenhang zwischen einer Jahr-
hundertdürre in China und den Ereignissen des Arabi-
schen Frühlings hin, denn die Dürre führte zu einem 
weltweiten Weizenmangel, der sich unmittelbar auf 

den Preis für Brot auswirkte. Von den bedeutendsten 

der Länder hatten politische Proteste, die 2011 zu zivi-
len Toten führten. Gerade in Ballungszentren wie Kairo, 
wo ein hoher Bevölkerungsdruck, Armut, Ungleich-
heit, politische Kontrahenten und viele andere soziale 
Probleme zusammentreffen und kumulieren, gab es 
sogenannte „Brotunruhen“, deren Ursachen letztlich 
in einer nicht nachhaltigen Landwirtschaft, Dürren und 
Missernten liegen (WBGU 2007). Bis heute garantie-
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von Wasser und agrarisch nutzbarem Land direkt aus. 
Dies wiederum hat Rückwirkung auf die landwirtschaft-
liche Produktivität, die Wirtschaftskraft der Anrainer-
staaten und den Wohlstand der Menschen. Ägypten ist 

stammen der äthiopischen Hochebene. Die Beziehun-

von existentieller Bedeutung für Ägypten. Ein geopoli-
tisches Spannungsverhältnis ergibt sich bereits aus 
der historischen Asymmetrie zwischen dem dominan-

des Oberlaufs. Äthiopien und der Sudan haben weit-
reichende Pläne zum Bau von Stauwerken zur Ener-

Beide Regierungen verweisen darauf, dass ihre Länder 
ärmer seien als Ägypten und dass ihre Ernährungs-
basis gestärkt werden müsse. Ägypten hat in früherer 
Zeit mehrfach mit militärischem Eingreifen für den Fall 

gefährdet ist (FRÖHLICH 2006; IBRAHIM & IBRAHIM 2006; 
LINK & SCHEFFRAN 2015; IBRAHIM 2017). Politische Span-

Ethiopian Renaissance Dam (GERD)“ auf. Der mit fast 

sein. Die Auffüllung des vor der Talsperre gelegenen 
Stausees droht Ägyptens Wasserversorgung über 
mehrere Jahre hinweg drastisch einzuschränken. Mit 
der Talsperre und zwei daran angeschlossenen Was-
serkraftwerken will Äthiopien am Oberlauf des Blauen 

duktion vervielfachen und damit die Industrialisierung 
und wirtschaftliche Entwicklung im eigenen Land vor-
antreiben. Zugleich versicherte Äthiopien, kein Wasser 
zur landwirtschaftlichen Bewässerung abzuzweigen 
und die Wasserversorgung Sudans oder Ägyptens 
nicht einzuschränken. Doch derart einschneidende Ein-

verläufe und Sedimentation werden sich verändern 
und der Klimawandel wird die Situation allgemein noch 
verschärfen. Da GERD mehr Überschüsse an Strom 
produzieren könnte, böte der Austausch von Energie 
und Lebensmitteln zwischen den Anrainern die Möglich-

Möglichkeit zu Zusammenarbeit und Handel bieten. 
Doch die geopolitische Situation in der Region ist ange-
spannt, da Äthiopien und Sudan aktuell politisch insta-
bil sind (CHEN 2014; NIGATU 2015; NACEUR KAISER 
2019; KLINGHOLZ 2019).

ren nur staatliche Zuschüsse die politische Stabilität 
und verhindern Revolten, denn ohne subventionierte 
Lebensmittel und Energie würden viele Ägypter hun-
gern. Ägyptens Präsident El-Sisi aber versucht nun, 

endgültig abzubauen; denn wenn Ägypten nicht spart, 
streicht der Internationale Währungsfonds (IWF) dem 
Land Milliardenkredite. Wirtschaftspolitisch hat das 
Regime kaum Bewegungsspielraum. Einerseits muss 
es dringend die öffentlichen Ausgaben kürzen, um wie-
der attraktiver für ausländische Investitionen zu wer-
den. Gleichzeitig beschneidet Kairo damit aber genau 
die Mittel, die den sozialen Frieden sichern. Seit 2014 

mittel und Wasser drastisch gestiegen, weil Subventio-
nen gekürzt wurden. Die Mehrwertsteuer wurde erhöht 
und das ägyptische Pfund abgewertet. Darunter leiden 

KAI-
SER

mit dessen Produktion und Verteilung zusammenhängt, 

„Meeresspiegelanstieg - Verlust landwirtschaftlicher 

hen“ eskalieren kann.

des Landes dar: Ägyptens Brauch- und Trinkwasser-

Staudammprojekte, wirken sich auf die Verfügbarkeit 

„Brotunruhe“ in Ägypten
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Die Verfügbarkeit über Energierohstoffe beinhaltet seit 

machen etwa ein Drittel der Exporterlöse und knapp
7 % des BIP von Ägypten aus. Öl- und Gasförder-

delta, am Mittelmeer und in nördlichen Wüstengebieten 
(MUNZINGER ONLINE 2019). Eine aktuelle und mögliche 
künftige geopolitische Brisanz kommt den Öl- und Gas-
feldern im östlichen Mittelmeer zu. Ein Drittel der welt-
weiten Erdgasvorkommen werden inzwischen unter 
dem östlichen Mittelmeer vermutet. 2009 wurden zwei 
Gasfelder, „Tamar“ und „Leviathan“, in der Wirtschafts-
zone Israels entdeckt. Das Gasfeld „Aphrodite“ folgte 
2013 und gehört zu Zypern. Im Jahr 2015 wurde in de 

nerstaaten (Zypern, Griechenland, Italien, Ägypten, 
Jordanien, Israel und der Energieminister der Palästi-
nensischen Autonomiegebiete) im Januar 2019 zum 
„Eastern Mediterranean Gas 
Forum“ zusammengeschlossen. 
Treibende Kraft für die Gründung 
des neuen Forums ist Ägypten. 

des Gasfeldes „Zohr“ machte 

von Gasimporten unabhän-
gig und wurde wenige Monate 
später zum Exporteur. Ägypten 
will zum führenden Umschlag-
platz für Gas und Energie in 
der Region werden. Es hat mit 
Zypern vertraglich den Bau einer Pipeline besiegelt, 

11 an der 

den Export per Schiff geeignet ist. Zudem ist Ägypten 

Es kauft über eine Zeitspanne von zehn Jahren israeli-

es weiter. Seine exponierte geographische Lage und 
der Suezkanal dürften sich für die ambitionierten Pläne, 
zum Umschlagplatz für Energie zu werden, ebenfalls 
positiv auswirken (EL KHAFIF 2019).
Während die neuen Allianzen innerhalb des Forums, 

geostrategische Versorgungsalternativen eint, steht 

So möchte sich die Türkei ebenfalls als Energiedreh-
scheibe etablieren, indem sie Erdgas aus Russland und 
Aserbaidschan nach Europa führen möchte (SCHRÖDER 

gebiet im Umkreis von 200 Seemeilen um die gesamte 

11

den Anrainerstaaten Ägypten, Libanon und Israel wur-

gen über die Absteckung ihrer jeweiligen Wirtschaftszo-
nen in dem Meeresgebiet geschlossen. Die Türkei, als 

des Seegebiets im östlichen Mittelmeer die Küstenlinie 
der Festlandmasse herangezogen werden muss. Auf 
dieser Grundlage beansprucht die türkische Regierung 
einen Teil der Gasvorkommen vor Zypern. Die Türkei hat 
zurzeit zwei Bohrschiffe und ein Forschungsschiff vor 
der Küste Zyperns. In Reaktion auf die als illegal erach-

der EU-Staaten Sanktionen gegen die Türkei erhoben. 

das italienische Unternehmen Eni mittels einer Militär-
übung mit sechs türkischen Kriegsschiffen in dem Ziel-

SEUFERT

2019b). Durch den Meeresspiegelanstieg würde der in 
Kapitel 4.1 aufgeführte Sachverhalt die Situation sicher-

lich zusätzlich verschärfen. Zu 
den bereits bestehenden Grenz-
streitigkeiten über Gaslagerstät-
ten würde sich, durch die Verän-
derung der Küstenlinie, auch die 
Basislinie als Grundlage zur Aus-

Wirtschaftszone ändern. Damit 
würden sich auch die Hoheits-
rechte über manche Gasfelder 
ändern und die angespannte 
Situation verschärfen. 
Der östliche Mittelmeerraum 

zählt aufgrund weiterer Faktoren zu den geopolitischen 
Schlüsselregionen der Welt. Die Gegend ist immer wie-

Syrien, wo ein ursprünglich als Bürgerkrieg deklarierter 
Stellvertreterkrieg tobt, bei dem es auch um den Ver-
lauf künftiger Pipelines als Teil des Erdgasmarktes geht. 

leme mit Auswirkungen auf die Stabilität in der Region, 

Zypern (SCHRÖDER 2018).
Eine besondere wirtschaftliche und strategische Bedeu-
tung fällt Ägypten wegen des Suezkanals zu, der das 
Mittelmeer mit dem Roten Meer und dem sich daran 

Bereits bei 1 m Meeresspiegelanstieg ist Port Said und 
somit die bestehende Infrastruktur des Suezkanals 
betroffen. Ein noch stärkerer Anstieg würde ihn sogar 

Aufgrund seiner geographischen Lage ist Ägypten auch 
ein wichtiges Bindeglied zwischen den Staaten des 
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-
rien, Tunesien, Libyen) im Westen und den Ländern des 

-
bisch-muslimisch geprägt, mit Ausnahme des benach-
barten jüdischen Staates Israel im Osten. Hieraus 

mehreren Kriegen gegen Israel unter Beteiligung Ägyp-
tens. Regional konkurrierte Ägypten immer wieder mit 
anderen wichtigen arabischen Staaten wie Saudi-Ara-
bien, Syrien und dem in jüngster Zeit diplomatisch sehr 
aktiven Katar um die Führungsrolle in der arabischen 
Welt (IBRAHIM & IBRAHIM  2006; KOZIEL 2018).

4.3.1.2. VULNERABILITÄT DES RHEIN-MAAS-DELTAS SOWIE 

RESILIENZ UND KONFLIKTPOTENZIALE DER NIEDERLANDE

Vulnerabilität
-

von 1.230 km zurück. Der Rhein hat ein Einzugsgebiet 

Das Rheindelta beginnt an der deutsch-niederländischen 
Grenze, wo sich der Fluss in seine zwei Hauptzweige, 

6 m unterhalb des Meeresspiegels liegt (DELTARES 2009).
Die Gesamtlänge der niederländischen Küste beträgt 
mehr als 450 km. Die Küste kann in drei verschiedene 
Teile unterteilt werden: 

• das Delta-Gebiet mit Gezeiteneinlässen im Süden 
(jetzt überwiegend durch offene oder geschlossene 
Barrieren kontrolliert), 

• die ununterbrochene holländische Küste und 
• das Wattenmeergebiet (mit einer Reihe von Barrie-

durchschnittlichen Meeresspiegel. Ein weiteres Drittel 
-

schwemmungen durch Flüsse geschützt werden. Rein 
von den topographischen Verhältnissen betrachtet 

gegenüber einem moderaten Meeresspiegelanstieg 
von 1 m. Ohne Deiche würden 10 Mio. der insgesamt 

-

Menschen (GERMANWATCH 2004; CIA 2019). Doch die 
-
-

schon früh durch Deiche gesichert und weite Teile des 

Umlands durch Bebauung versiegelt. Dadurch konnten 
die Ströme im Delta nur innerhalb der Deichgrenzen 
sedimentieren und die Flussbetten erhöhten sich im 
Laufe der Zeit. Die massive Häufung von Flusshoch-
wassern (seit den 1990er-Jahren) ist somit nicht nur 
klimatisch bedingt, sondern auch vom Menschen mit-
verschuldet. Die Hochwassergefahr wird dadurch ver-
stärkt, dass weite Bereiche der küstennahen Landes-
teile von massiven Bodensackungen betroffen sind. 
Ebenfalls bedeutsam ist die Zunahme der Stürme, denn 

eine allmähliche Zunahme der Wasserstände (VANKAN & 
POTSCHKA O.J. ; BOUWMEESTER 1999; KATSMAN ET AL. 2011).

Im Vergleich zu anderen europäischen Staaten können 
-

deltes Land mit einer hohen Raumnutzungsintensität 
-

rung arbeitet in der Landwirtschaft, welche lediglich ca. 
1,6 % des BIP ausmacht. Dennoch ist sie ein wichtiger 
Faktor der niederländischen Wirtschaft und wird auf ca. 

-
-

schaft (VAN DER GIESSEN 2015; CIA 2019).

der städtischen Region zwischen Rotterdam und Ams-
terdam leben ca. 6,5 Mio. Menschen. Das entspricht ca. 
40 % der niederländischen Bevölkerung. Die Ebene des 

-
DELTARES 2009, 

CIA 2019). 
NICHOLLS ET AL.

bei einem Anstieg des Meeresspiegels um 1 m etwa 

wären hiervon betroffen. Bei einem Anstieg um 5 m 

-
kulationen von NEUMANN ET AL. (2015) werden in den 

-

bis 10 m) leben und potenziell von den Folgen des Mee-
resspiegelanstiegs betroffen sein. Abb. 10 und  Tab. 2 
zeigen die Kalkulationen des ZGeoBw.

Tab. 2:

des Meeresspiegelanstieges 

Meerespiegel- 
anstieg

Gesamt [%] Acker [%] Siedlung [%]

1 m 43,4

5 m 67,2 61,9

66 m 97,4
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Meeresspiegel, würde ein derartiger Verlust an Sied-

als potenziell hoch vulnerabel bewertet werden. 

Resilienz
Der Kampf gegen das Wasser ist seit jeher eine zentrale 

in einer weltweit anerkannten und gefragten Profession 

die Hydrologie des Rhein-Maas-Deltas begann nennens-
wert erstmals im 11. Jahrhundert. Bis etwa zum 13. Jahr-

Flüsse und Priele abgedämmt. Ab etwa 1600 wurde es 
durch die technische Entwicklung möglich, immer grö-

dabei die Entwicklung von Windmühlen im 16. und 17. 
Jahrhundert als Pumpanlagen, durch die es gelang, 

hundert waren es dann Dampfschöpfwerke, durch die 

werden konnten. Die mit Diesel oder Strom angetriebe-
nen Pumpen des 20. Jahrhunderts machten es mög-

Zuiderzee, dem heutigen IJsselmeer, zu errichten und 

ein 30 km langer Abschlussdamm gebaut, der die dama-

die Zuiderzee IJsselmeer. Die ersten Polder im IJssel-
meer sollten zu neuen Agrargebieten werden. Fast 90 % 

wirtschaft genutzt (VANKAN & POTSCHKA O. J.; HAGEL 
STOUTHAMER & BERENDSEN 2000; VANKONINGSVELD ET AL. 
2008
die niederländische Regierung den Mündungsbereich 
von Rhein, Maas und Schelde durch Sperrwerke und 

wehr an der Osterschelde besteht aus 60 Betonpfeilern, 
zwischen denen bewegliche Stahlstützen aufgehängt 
sind. Alle Schutzbauten des Deltaplanprojektes können 

gelanstieg widerstehen (PODBREGAR & LOHMANN 2015).

ringe“ unterteilt, deren Sicherheitsgrad in Abhängigkeit 
von Einwohnerzahl und ökonomischem Wert konzi-
piert sind. Die Sicherheitsstandards gewähren einen 
Schutz vor Fluten mit einer Wiederholungswahrschein-
lichkeit zwischen 1/10.000 und 1/1.250. Die höchsten 
Deichringe für ein 10.000-jährliches Ereignis liegen um 
die Städte Rotterdam, Den Haag und Amsterdam. Ein 

tungsgefahr auf 1/100 Jahre. Die Deltawerke aus drei 

Abb. 10:
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-
den zusammen eine der aufwändigsten Ingenieurleistun-
gen der Welt. Sie wurden 1997 fertiggestellt und haben 

günstiger und schneller erbaut, als wenn man die bereits 
bestehenden Deiche verstärkt hätte. Zugleich wurde die 

um 700 km verkürzt (AERTS 2009; KLIJN ET AL. 2011). Im 

Delta-Plan, das „Delta-Programm“, für die Zukunft vor, das 
sich mit den Fragen des Klimawandels befasst. Um die 
Kontinuität und die Handlungsfähigkeit des Programms 
zu garantieren, bekam es seine eigene Finanzierung (seit 
2013 jährlich eine Mrd. EUR). Für den Zeitraum 2019 bis 
2032 ist eine Summe von 17,5 Mrd. EUR im Delta-Fonds 
eingeplant. KABAT ET AL. (2009) gehen jedoch von jährli-
chen Gesamtkosten von 3,1 Mrd. EUR bis 2050 aus, was 
einem Anteil von 0,5 % des derzeitigen BIP entspräche. 
Das Delta-Programm ist ein nationales Programm, bei 
dem der Staat, die Provinzen, die Wasserschaften und die 
Kommunen beteiligt sind. Private und öffentliche Institu-
tionen sowie Unternehmen sind in dem Prozess mit ein-
bezogen. Im Delta-Programm wurden viele der gängigen 

-
men, um die Küste zu erhalten und den Flussläufen mehr 
Raum zu geben. Im Delta-Programm wird gleichzeitig 

um die Zukunft des Landes bis zum Jahr 2100 zu garan-
tieren. Das geschieht in neun Teilprogrammen, wobei 

ein bestimmtes Thema bearbeitet. So werden auch die 
Bodenabsenkungen im Delta-Programm berücksichtigt, 

betragen. Ursachen hierfür sind der Torfabbau, Humus-
schwund durch ackerbauliche Belüftung oder sinkende 
Grundwasserstände, Bodenverdichtung und -erosion 
(KEIM 2014; KAUFMANN & HARTMANN 2018; DELTA PROGRAMME 

COMMISSIONER 2019). Die Schätzungen der Gesamtkosten 
für die Anpassung an den Meeresspiegelanstieg (u. a. 
Kosten für 3.500 km Deiche, Sandvorspülungen an den 

sich für 24 cm Meeresspiegelanstieg bis 2040 auf 9 Mrd. 
EUR. Bis 2100 variieren die Kosten zwischen 24 Mrd. 
EUR für einen Meeresspiegelanstieg bis 60 cm, 30 Mrd. 

150 cm. Für einen Anstieg auf 500 cm in ferner Zukunft 

(AERT 2009). NICHOLS ET AL. (2006) schätzen die Kosten für 
ein 500 cm-Szenario auf 3 bis 4 % des BIP. 

der Welt. Innerhalb der EU weisen sie, nach Luxemburg, 

sind eine exportorientierte und innovative Wirtschafts-
nation. Dienstleistungen, Landwirtschaft und Industrie 
sind besonders ausgeprägte Wirtschaftssektoren. Sie 

Exports in die EU gehen, davon 25 % nach Deutsch-

landwirtschaftlicher Exporteur der Welt nach den USA. 
Die Wirtschaft wuchs 2017 mit 2,9 % das vierte Jahr in 
Folge. Motor der Wirtschaft ist - neben dem steigenden 
Export - der stark anziehende Binnenkonsum. Das Wirt-
schaftswachstum wirkt sich auch positiv auf die Arbeits-

Der niederländische Haushalt wird 2019 voraussichtlich 
einen Überschuss von 1,0 % vom Bruttoinlandsprodukt 
aufweisen (AUSWÄRTIGES AMT -

Hafen Europas mit einem Güterumschlag von 467 Mio. t 
-

ten in Europa. Sämtliche sozio-ökonomischen Indizes 

(Abb. 11).
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Obwohl die geographisch-topographischen Vorausset-
zungen denkbar ungünstig sind und gegen eine erfolg-
reiche Adaption an den Meeresspiegelanstieg durch 

Aufgabe und Rückzug keine Optionen zu sein, werden 
aber für bestimmte Landesteile in Betracht gezogen. 
Technische Erfahrung und Innovationen sowie die geringe 

tel und die stabile Staatlichkeit sind scheinbar günstige 
Rahmenbedingungen und Schlüsselkompetenzen.

nahmen und wissenschaftlichen Studien belegen ihre 
Aufmerksamkeit für das Thema. Eventuell ist es tatsäch-

weise auf den Meeresspiegelanstieg zu reagieren. 

rung glauben, dass die derzeitigen technischen Fähig-

 
Demgegenüber kalkulierten NICHOLLS ET AL. (2006) 
und OLSTHOORN ET AL.

Auswirkungen für ein 5 m-Meeresspiegelanstiegs-Sze-
nario im Zeitraum 2030 bis 2130. Mehr als 10 Mio. Ein-
wohner wären demnach betroffen und dies kann auch 

gen bleiben. Für die Autoren gibt es drei Optionen der 
Anpassung:

1. Eine komplette Sicherung des Landes durch einen 
umlaufenden neuen Deich, der aber zu teuer sein 
dürfte.

2. Die Verstärkung bereits bestehender Schutzbau-
werke, die aber keinen kompletten Schutz gewäh-
ren würde.

3. Die Aufgabe des wirtschaftlich nicht so bedeutsa-

Südwestens. Gleichzeitig müssten die Deichrin-
ge um das wirtschaftliche Kerngebiet im Westen, 
Amsterdam-Den Haag-Rotterdam (inklusive Flug-
hafen Schiphol und den Hafen Rotterdam), in dem 

sind, ausgebaut werden.

derlande technisch möglich ist, einen Meeresspiegel-
anstieg von bis zu 5 m zu kompensieren. Bei einem 
Anstieg von über 5 m müsste der Hafen von Rotterdam 
aufgegeben werden, was den Transport und die Versor-
gung von ganz Westeuropa radikal verändern würde. 
Ein Anstieg von 1 m würde zwar die Kosten für die 
Sicherung des Hafens deutlich erhöhen, aber er bliebe 
weiterhin funktionsfähig. Regional würde die präferierte 

• 
und die dortigen Einwohner umgesiedelt werden.

• Der Westen als Wirtschaftszentrum müsste unter 
hohen Kosten gesichert werden.
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• Der Osten und südliche Teile wären durch ihre topo-
graphisch höhere Lage über dem Meeresspiegel 
nicht direkt durch den Meeresspiegelanstieg betrof-
fen. In dieser Region wäre die Bevölkerung eventuell 
nicht bereit, die nationalen Kosten der Anpassung 

die Binnenmigranten, was regionale politische Pro-
bleme verursachen könnte. 

Von den Autoren und den von Ihnen befragten Exper-
ten wird jedoch bezweifelt, dass die politischen Ent-
scheidungen zur Umsetzung rechtzeitig getroffen 
werden können, weil die politisch-sozialen Prozesse 
zur Sensibilisierung langsamer sein könnten, als die 
Geschwindigkeit des Meeresspiegelanstiegs. Die dann 
entstehenden Folgekosten würden das BIP sehr stark 

derlande ginge verloren und viele Menschen würden in 
anderen Orten oder im Ausland leben müssen - innen-

der Meeresspiegel schneller und/oder stärker steigen 

ser spekulativen Annahme - vor der Gefahr einer fast 

auch immer, verursachte existenzielle Zusammen-
bruch des Lebens- und Wirtschaftsraumes, würde 

Die Klimawandelfolgen führen 
zunehmend zur Verschlechte-
rung der Lebensbedingungen 

Region Sub-Sahara, wodurch 

gen in Richtung Europa erwar-
tet wird. Zielländer sind die rei-
chen Länder der Europäischen 
Union, was die Flüchtlingskrise 
von 2015 eindrücklich belegt 
hat (WBGU 2007; IONESCO ET AL. 
2016; LUFT 2016; BRILL 2017
len damit ebenfalls zu den Zielländern von Migration. 

relativ hohen Wohlstands und ihrer religiösen Tole-

Bevölkerung Einwanderer, 10 weitere % sind Kinder 
von Einwanderern. So steht das Thema Integration 

im Mittelpunkt des öffentlichen Interesses, ist Anlass 
intensiver und kontroverser Diskussionen und zählt 

12

ländische Erscheinung ist, sondern in vielen anderen europäischen Ländern auszumachen ist. Dies betrifft, neben der sozio-ökonomischen, auch die sozio-kulturelle 

Integration. In vielen europäischen Staaten stehen zahlreiche Menschen dem Leben in einer multikulturellen Gesellschaft skeptisch gegenüber. Die voranschreitende 

vielen Bürgern geführt. Die Folge ist ein Bedürfnis nach klar umschriebenen nationalen Eigenschaften (KORTMANN & WILP 2015). 

seit der Jahrtausendwende zu den innenpolitisch-ge-

geringe Integration der seit langem im Land lebenden 
Einwanderer, durch hohe Arbeitslosigkeit und Sozial-
hilfebezug, mangelhafte schulische Leistungen, räum-
liche Segregation, hohe Kriminalitätsraten, kulturelle 

sind hierfür ausschlaggebend. Die in der Bevölkerung 
vorhandenen Ängste, Unsicherheiten und Vorbehalte 
bildeten eine wichtige Grundlage für die seit Beginn 
des Jahrtausends zu beobachtende Veränderung in 
der politischen Landschaft hin zu rechtspopulistischen, 
nationalistischen Strömungen mit deutlicher Kritik am 
Multilateralismus (ERSANILLI 2014; KORTMANN & WILP 
2015; WILP 2015). Aktuell wurde neben der rechtsli-
beralen Regierungspartei VVD von MARK RUTTE, auch 
die von GEERT WILDERS geführte rechtspopulitsche PVV 
durch die von THIERRY BAUDET neu gegründete FvD, bei 
den Provinzwahlen 2019 überrascht. Inhaltlich ähneln 
sich FvD und PVV. Beide Parteien sind islamfeindlich, 
wollen die Immigration stoppen, befürworten einen nie-
derländischen EU-Austritt, leugnen den menschlichen 

„Elite“ in Den Haag. Sie greifen somit gesellschaftliche 
Stimmungen auf, die im Wandel sind (DEKKER 2015; 
BEUNDERMAN 2019)12. 

kann sich die sozio-ökonomische Gesamtsituation 
auswirken, die durch die Kos-
ten für die Adaption an den 
Meeresspiegelanstieg belastet 
werden wird und so zu einem 
„Push-Faktor“ werden kann. 
Steigende Kosten für eine stei-

lingen/Migranten summieren 
sich mit steigenden Kosten für 
den Küstenschutz und belas-
ten das Sozialsystem sowie die 
gesamte niederländische Volks-
wirtschaft. Diese steht dann 

ohnehin in Konkurrenz mit Volkswirtschaften u.a. von 
Binnenländern, die keinerlei Investitionen in den Küs-
tenschutz leisten müssen oder als attraktive Zielländer 
für Migranten gelten. Zur Bewältigung der geschilder-
ten Herausforderungen spielt die Potenz des natio-
nalen Finanzhaushaltes jedoch eine Schlüsselrolle. 
Sonst stehen ein funktionsfähiger und existentieller 
Küstenschutz sowie der gesellschaftliche Frieden in 
Frage. 
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4.3.2 MEGASTÄDTE

Allgemein verfügen Megastädte über eine Reihe 
von Gemeinsamkeiten. Hierzu zählen intensive 
Expansions-, Suburbanisierungs- und Verdichtungs-
prozesse, funktionale Dominanz, infrastrukturelle, 
soziale, wirtschaftliche und ökologische Überlas-
tungserscheinungen, Diversifizierung innerurbaner 
Zentrenstrukturen, Entstehung polarisierter und 
fragmentierter Gesellschaften sowie zunehmender 
Verlust von Steuer- und Regierbarkeit bei wach-
sender Informalität. Zumeist werden Megastädte 
als globale Risikogebiete wahrgenommen, in denen 
Umweltverschmutzung, hoher Ressourcenver-

B. Erdbeben, Wirbelstürme, Überschwemmungen) 
oder vom Menschen (mit-)verursachte Risiken (z. 
B. Wasserknappheit, Wirtschaftskrisen, ethnisch-re-
ligiöse Auseinandersetzungen, Industrieunfälle) 
für ihre Einwohner massive Einschränkungen an 

ders die benachteiligten Bevölkerungsgruppen der 
Megastädte wachsender Armut und Vulnerabilität, 
sozialräumlicher Fragmentierung und Segregation, 
Disparität und Desintegration. Aus einer sozialkatas-
trophen-orientierten Sichtweise stellen Megastädte 
alleine aufgrund der räumlichen Konzentration von 
Menschen und Werten risikoexponierte Systeme dar 
(MUNICH RE 2004; KRAAS & NITSCHKE 2006; BORSDORF 
& BENDER 2010; AGEOBW 2011, 2013). Besonders 

phen betroffen, indem eine hohe Bevölkerungszahl 
und Vermögenswerte auf eine Vielzahl von Risiken 
im Übergangsbereich von Meer und Land aufein-
andertreffen. Dies sind u. a. Zyklone, Hochwasser, 
Tsunamis, Hitzewellen mit der Stadt als Hitzeinsel 
und der Meeresspiegelanstieg (YOUNG 2014). Es 
ist nahliegend, dass der Meeresspiegelanstieg die 
Lebensbedingungen in Megastädten verschlech-
tern und somit bereits bestehende Konfliktlinien 
verschärfen wird, bis hin zur höchstwahrscheinlich 
nicht konfliktfreien Aufgabe von Megastädten. Die 
hierdurch ausgelösten Migrationswellen werden 
wiederum Konfliktsituationen in den Zielregionen 
verschärfen bzw. auslösen.

Auch die U. S. - Army und andere Militärs sehen 
in Megastädten eine wachsende Bedrohung. Zum 
einen als Ursache und somit als Umfeld für bewaff-
nete Konflikte, zum anderen als taktisch-operative 

Strategien gibt (CHIEF OF STAFF OF THE ARMY 2014; 
EVANS 2017). 

Vulnerabilität

stadt sowie das Wirtschafts- und Industriezentrum der 

Funktionen wächst die Stadt so rasch wie kaum eine 
andere Metropole weltweit. Die Einwohnerzahl der 
Metropole wird auf aktuell 13,5 bis 23 Mio. geschätzt, 

http://worldpopulati-
onreview.com/world-cities/lagos-population/; https://

).  

Die Topographie von Lagos wird durch ein System 

Lagune und einen langen Küstenabschnitt geprägt, der 
zum Atlantik offen ist. Die Küste von Lagos ist unge-

durchschnittlich weniger als 1,5 m ü. d. M. Die Inseln 
und das Festland grenzen an die Lagune von Lagos. 

nea und erreicht z. T. eine Breite von bis zu 15 km. Die 
durchschnittliche Wassertiefe beträgt nur 2 m. Die Stadt 
selbst erstreckt sich über vier Hauptinseln: Lagos, Iddo, 
Ikoyi und Victoria, die durch ein System von Brücken 
untereinander und mit dem Festland verbunden sind. 
Sie bilden zusammen die Metropolregion Lagos, wäh-

gende Topographie macht sie anfällig gegenüber Über-

ERNST 2006; IDOWU & HOME 2015; https://
).

 

Handelszentrum der Metropole und die Hafenanlagen. 
Lagos Marina ist das Geschäftsviertel mit zahlreichen 
Hochhäusern direkt am Meer. Die Insel Victoria ist in 
den letzten Jahren zum Finanz- und Wirtschaftszent-
rum Lagos avanciert. Komfortable Wohngegenden sind 

für eine Viertelmillion Menschen der Ober- und Mittel-

Atlantic City“ soll die nachhaltigste Stadt auf dem afrika-
nischen Kontinent werden, ein Musterbeispiel an grüner 

lichen Teil von Lagos gäbe es in der neuen Stadt eine 
durchgehende Energie- und Trinkwasserversorgung, 

sowie eine eigene Polizei für das „Extra“ an Sicherheit 
und Komfort. Als Schutz vor Küstenerosion und dem 
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sisch-nigerianischen Grundstückentwickler Gilbert Cha-

lien des Landes stammt (OYEDEJI 2015; URECH 2016).

Golfanlage. Ikoyi ist ein Ort der luxuriösen „gated com-

Zäune und Mauern abgeschirmt und von Schutzleuten 
bewacht werden.
Die Schere zwischen Arm und Reich ist weit geöffnet, 
denn ca. 70 % der Einwohner leben in Slums, in denen 
Millionen von Menschen, in und um die Lagunen herum 
keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser, Strom und 
Abfallbeseitigung haben. Täglich strömen Menschen 
in der Hoffnung auf Arbeit und eine bessere Zukunft 
aus dem Umland nach Lagos und bauen immer mehr 
informelle Siedlungen. Aber nicht nur der Zustrom der 
Menschen vom Land lässt Lagos rapide wachsen, auch 
die hohe Geburtenrate in der Metropolregion trägt zum 
rasanten Wachstum bei. Das stetige Anwachsen der 
Bevölkerung bringt die Stadt und ihre Infrastruktur an 
den Rand des Kollaps. Lagos versinkt zusehends im 
Verkehrschaos und der Immobilität (ERNST 2006; 
http://worldpopulationreview.com/world-cities/lagos-po-

pulation/). Durch eine unkontrollierte Versiegelung gro-

wasserentwässerung bzw. unterlassene Wartung der 
bestehenden, meist verschlammten, Kanalisation und 
Untätigkeit seitens der Stadtverwaltung, werden bereits 

die Slums, von denen viele bis zu 2 m unter dem Mee-
resspiegel liegen (ADELEKAN 2010; AYENI & AKIYODE 2013). 

summieren sich, als Folgen des Klimawandels, die Über-

Kalkulationen von ZGeoBw bei 1 m 11,6 % der Kernstadt, 
bei 5 m bereits 75 % betreffen würde. Bei einem Anstieg 
um 66 m wäre sogar die gesamte Metropolregion von 
Lagos unter dem Meeresspiegel (Abb. 12 und Tab. 3).  

Trinkwasser betroffen sein wird (FASHAE & ONAFESO 2011).
NEUMANN ET AL.

potenziell von den Folgen des Meeresspiegelanstiegs 
betroffen sein.

Abb. 12:
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Tab. 3: Prozentuale Flächenverluste von Lagos Kernstadt und der 
Metropolregion Lagos in Abhängigkeit unterschiedlicher Sze-
narien des Meeresspiegelanstieges

Meeresspiegel-
anstieg

Lagos 
Kernstadt [%]

Lagos
Metropolregion [%]

1 m 11,6

5 m 74,9

66 m 100,0 100,0

Resilienz

dium des „Failed State“ noch immer nicht überwunden 
und verfügt auch unter den demokratischen Vorzeichen 
der IV. Republik nur in Ansätzen über Staatlichkeit, d. 
h. die Fähigkeit, öffentliche Güter bereitzustellen und 
die Versorgung zu sichern (BERGSTRESSER 2018). Die 
in Abb. 13 aufgeführten sozio-ökonomischen Indizes 

über katastrophalen Ereignissen mit Stresscharakter für 
die Grundversorgung der Bevölkerung, die wirtschaft-
liche Stabilität sowie die Governance. 
Mit einer geschätzten Gesamtbevölkerung von 203 Mio. 
Einwohnern und einem durchschnittlichen jährlichen 

reichste Staat Afrikas. Am dichtesten besiedelt sind der 
Südosten und Südwesten des Landes. Hier leben die 

und Kaduna, dünn besiedelt (EDE 2019; CIA 2019b; 
UNDATA 2019). 

und Erdgas tragen zu 95 % der Exporterlöse, ca. 40 % 
der Staatseinnahmen und über 5 % des BIP bei. Für den 
Transport von Erdöl und Erdgas zieht sich ein kilometer-

13 = für den Markt erzeugtes Agrarprodukt. Cash crops stehen im Gegensatz zu Erzeugnissen, die der Selbstversorgung dienen.

im Landesinneren. Aufgrund  massiver Überfälle auf die 
Erdölpipelines durch Rebellen und das illegale Abzweigen 

Export und immer wieder zu schweren Unfällen (EIA 2016; 
CIA 2019b; MUNZINGER ONLINE 2019b). Bereits bei einem 

re-Ölfelder des Deltas sowie die marode Infrastruktur aus 
Pipelines, was einen Totalausfall der Finanzeinnahmen 

laufendes Öl, neben der bereits jetzt katastrophalen Ver-

kommen (VIVEKANANDA & BHATIYA 2017).  

tes Land. Die Konzentration auf Erdöl und Erdgas hat 
jedoch in den vergangenen Jahren zur Vernachlässigung 
des Agrarsektors geführt. Über 70 % der arbeitenden 
Bevölkerung sind in der Landwirtschaft tätig. Der Sektor 
erwirtschaftete 2016 etwa 26 % des BIP. Im Süden des 

den dominiert hingegen Viehzucht. Über 95 % der land-

chen. Die Verpachtung von über 1 Mio. ha Land in ganz 

den Anbau von „Cash-crops“13 nutzen oder dem Anbau 

Folge seine Menschen nur mit Mühe ernähren und bleibt 
auf Importe angewiesen  (AUSWÄRTIGES AMT 2019b; EDE 
2019; MUNZINGER ONLINE 2019b). Als Klimawandelfolgen 

derschlagsmuster als Grundlage für Saat und Ernte der 

nehmen zu, Trockenheit und Dürren führen zu Ernte-

Dazu kommen Schädlingsbefall und Tierkrankheiten, die 

nen werden überschwemmt. Dies alles wirkt sich negativ 
ELLO ET AL. 

2012; OGBO ET AL. 2013; OGIDI 2014).
Der Industriesektor macht ca. 20 % des Bruttoinlandspro-
dukts aus. Haupthindernis für die industrielle Entfaltung 
des Landes ist die unzureichende Infrastrukturversorgung 
(Energie und Transport). Von den landesweit insgesamt 

zungsbedürftig. Während der Industriesektor erhebli-
chen Krisen ausgesetzt ist, boomt der Telekommunika-
tionssektor bereits seit einigen Jahren.
Dank der Privatisierungspolitik der Regierung Oba-

Abb. 13:
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dynamischsten Telekommunikationsmärkte der Welt. 
2016 trug der Telekommunikationssektor rund 11 % zur 
wirtschaftlichen Gesamtleistung des Landes bei. Der 
tertiäre Sektor (u.a. Finanzsektor, Information/Kommu-
nikation, Staat/Sicherheitsapparat) machte 60,3 % des 

MUNZINGER ONLINE 2019b).

-

stets gefährdet war, regierte in langen Phasen, 1966 

allerdings konnte sich die zivile 4. Republik behaupten, 
die 2015 sogar den ersten demokratischen Machtwech-
sel durch Wahlen erlebte. Die 2013 formierte Samm-
lungspartei „All Progressives Congress (APC)“ und ihr 
Präsidentschaftsbewerber Muhammadu Buhari lösten 
im März 2015 die seit 1999 dominierende „Peoples 
Democratic Party (PDP)“ und den, ab 2010 von ihr 
gestellten, Präsidenten Goodluck Jonathan ab (MUNZIN-
GER ONLINE 2019b). Durch die Plünderung des Staates 
unter dem früheren Präsidenten, Goodluck Jonathan 
(2010 bis 2015), den massiven Ölpreisverfall ab 2014 
sowie durch militante Angriffe auf die Öl- und Gasinf-

in die schwerste Rezession seit mehr als 30 Jahren. 
Erst durch verstärkte Kontrollen im staatlichen Finanz-
system und die seit 2017 wieder merklich gestiegenen 
Ölpreise gelang es der Regierung und der Wirtschaft, 

-
-

programme zu einer leichten Erholung der Wirtschaft 

in den Bereichen Landwirtschaft, Telekommunikation 
und Dienstleistungen haben allerdings nicht zu einem 

die starke Abhängigkeit vom Weltenergiemarkt, die 
allgegenwärtige Korruption sowie der Widerwille der 
reichen Eliten, zumindest einen Teil ihres Reichtums 
in die sozio-ökonomische Entwicklung zu investieren 
(BERGSTRESSER 2018; CIA 2019b). Der Klimawandel wird 

 
6 % und 30 % im Wert von 100 bis 460 Mrd. USD belas-
ten (EBELE & EMODI 2016).
Lagos zählt nach NICHOLLS ET AL -
ten in Ländern mit einem so geringen BIP, dass sie 
nur sehr begrenzte Möglichkeiten zum Schutz vor dem 
Meeresspiegelanstieg haben. Dem zum Trotz beweist 

-
nahmen getroffen werden könnten, wenn ausreichende 
Finanzmittel zur Verfügung stünden. „Eko Atlantik City“ 

-
falls nicht auf den Schutz des gesamten Stadtgebietes 
von Lagos vor dem Meeresspiegelanstieg, sondern 
polarisiert noch weiter den Unterschied zwischen der 
Elite und den Armen der Slums, was die sozialen Span-
nungen weiter steigert (IDOWU & HOME 2015).

tiefen politischen, sozio-ökonomischen und sozio-kultu-
rellen Spaltung, den Folgen der schwersten Wirtschafts-
krise seit 30 Jahren und weitverbreiteter organisierter 
Kriminalität konfrontiert. Mit mehr als 400 unterschied-

-

d. R. mehr mit ihrer ethnischen Zugehörigkeit als mit 

Interessen, die ethnische Verbundenheit und neuer-
dings auch der Wohlstand und die religiöse Zugehörig-
keit das Bewusstsein der Menschen. Das Problem der 
Machtverteilung zwischen den Ethnien führt permanent 

-

Leben wird durch Machtkämpfe, „Stammesdenken“ und 

BECK & PIRES 
2011; EDE 2019).
Aufgrund fehlender Governance konnten im postkoloni-
alen Staat, bis in die Gegenwart hinein, widerstreitende 
ethnische und religiöse Identitäten über Herkunft und 
Machtansprüche gedeihen. Dazu zählt der Mythos über 
das zu Beginn des 20. Jahrhunderts untergegangene 
Kalifat von Sokoto, dessen Geist nach wie vor in sala-

-
nigeria präsent ist und immer wieder als Referenz für 
die Politisierung der muslimischen Gemeinschaft und 

Mythos wurzelt u. a. auch die Rechtfertigung des isla-

leidet immer wieder unter terroristischen Anschlägen 
der Islamisten-Miliz Boko Haram, die sich inzwischen 
in eine primär von Angehörigen des Volkes der Kanuri 
geführte, kriminelle Vereinigung verwandelt hat. Rund 

und Attentaten betroffenen Städte und Dörfer verlassen 
(BERGSTRESSER 2018; GOERTZ 2019). 
In Zentralnigeria, wo zahlreiche Völker und ethnische 
Gemeinschaften leben, dominieren ethnisch-religiös 
motivierte Verteilungskämpfe, Gewaltkriminalität (mit 
dem Schwerpunkt organisierter Viehdiebstahl) sowie 
Raub und Plünderungen. Die Entfremdung zwischen 
Muslimen und Christen, angereichert durch wachsen-
den religiösen Fundamentalismus in beiden Religio-
nen, erstarkende Ethnizität und erbitterte Verteilungs-
kämpfe um die gesetzlich verankerten Zuweisungen 
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der Zentralregierung, hat in den letzten zwei Jahr-
zehnten merklich zugenommen. Diese Faktoren und 
die geographisch-kulturelle Rolle Zentralnigerias als 
Übergangszone und Puffer zwischen dem weniger ent-

prosperierenden und überwiegend christlichen Süden 
trugen erheblich zur Destabilisierung der Region bei, 

ist ein regionales Flüchtlingsdrama, das bereits seit drei 
Jahrzehnten anhält (BERGSTRESSER 2018). 

Gasvorkommen die zentrale wirtschaftliche Lebensader 

gewalttätige Milizen und Piraten Sicherheitskräfte und 
Bevölkerung in Atem. Dabei ging es u. a. darum, dass 
die Regierung demobilisierten Rebellen zugesagte Zah-
lungen nicht leistete, die versprochene Säuberung der 
ölverseuchten Fördergebiete stagniert und dass von den 
Einnahmen nur wenig bei den Menschen in der Region 
ankommt. Die Erdölförderung hat auf dem Festland zu 

geführt. Diese wurden ohne Rücksicht auf das traditio-
nelle Bodenrecht und die Verfügbarkeit von Wald- und 

lokalen Bevölkerung entstanden. In bereits dicht bevöl-
kerten Gebieten, wie bei den „Ogoni“, setzte eine Ver-
armung der Bauern ein, die ihre Felder verloren. Die 
Fischgründe wurden wegen der Vergiftung durch Erdöl 
unbrauchbar. Da weder die Region des Deltas insge-
samt noch die Stammesautoritäten einen Anteil an den 
Erdöleinnahmen oder Schadensersatz erhielten, kam 

14 = Private Investoren aus Industrie- und Schwellenländern und staatliche Akteure sichern sich durch sogenannte Auslandsdirektinvestitionen (Foreign Direct Invest-

entscheidendes Motiv.

und kommt es bis heute zu „illegalem Anzapfen“ der 
Produktpipelines, um Benzin oder leichtes Öl zu ent-

Explosionen, die beständig Todesopfer fordern.

mit seinen zahlreichen Ethnien, wird von einer zahlen-
-
-

pierungen forderten (seit Beginn der Demokratisierung 

Dabei waren Milizengruppen mit der Anwendung von 
Gewalt partiell erfolgreich und konnten zumindest einen 
Teil dieses Reichtums zu ihren Gunsten umverteilen 
(BERGSTRESSER 2018; WIESE O.J.).
Im Igbo-Kernland erlebt der nie ganz ausgeträumte 
Traum eines unabhängigen Biafra, der durch die 
gescheiterte Sezession 1967 beendet schien, eine 
unerwartete Renaissance. Die Renaissance sezes-
sionistischer Bestrebungen im Igbo-Kernland, die auf 
heftige Verteilungskämpfe hindeutet, zeigt jedoch, dass 
dieser „Traum“ in Frage gestellt wird. Auch das organi-
sierte Verbrechen, insbesondere Kidnapping, bleibt auf 

BERGSTRESSER 2018; HERBERT & HUSAINI 
2018).

-
heit (die perspektivisch durch den Klimawandel noch 
verstärkt wird), die Hungerkatastrophen, die Binnen-
migration, das „Land Grabbing“14, ein hohes Bevöl-
kerungswachstum und die daraus resultierende Ver-

Christen) und militanten Fulani-Hirten (Muslimen), ein 
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Hinzu kommen Verteilungskämpfe zwischen den Eliten 
und der hohe Grad an sozialer Ungerechtigkeit, der sich 

Existenzminimum leben und mit weniger als einem USD 
pro Tag überleben müssen - trotz des immensen Ölreich-
tums (HOUSE OF COMMONS 2016; HERBERT & HUSAINI 2018; 
MUNZINGER ONLINE 2019b). SAYNE (2011) fasst die Kausali-

zusammen: Die Klimawandelfolgen führen zur Ressour-
cenknappheit der Lebensgrundlagen Boden und Wasser. 
Dem Mangel folgen Sekundäreffekte (mehr Krankheiten, 
Hunger und Arbeitslosigkeit) und ohne eine funktionie-

Exemplarisch zugespitzt zeigt sich diese Situation in 

Wohnvierteln und dem modernen Finanzzentrum (Eko 
Atlantic City) der Eliten gegenüber. Während letztere vor 
Hochwasser und dem Meeresspiegelanstieg geschützt 
sind, werden die Slums, die ohnehin in den Feuchtgebie-
ten und Sümpfen errichtet wurden, schutzlos den Folgen 
des Klimawandels ausgeliefert 
sein. Überschwemmungen haben 
bereits erhebliche soziale und wirt-
schaftliche Auswirkungen, indem 
die Slumbewohner Gesundheits-
schäden davontragen, die durch 
fehlendes sauberes Wasser. Die 
Folgen der Überschwemmungen 
in Lagos spielen sich vor dem Hin-
tergrund von Armut und Ungleich-
heit ab und verschärfen die Aus-
wirkungen beider Faktoren. Eine 
Folge der zunehmenden Armut 
und Ungleichheit ist parallel die Zunahme von Krimina-
lität, Gewalt und Instabilität. Vor allem in Lagos gibt es 
zahlreiche politische Demonstrationen, von denen einige 
gewalttätig eskalieren. Lagos steht auf Platz 2 der nige-
rianischen Städte mit Gewaltdelikten als Folge von Kri-

Wirtschaftliche Schwierigkeiten und Ungleichheiten tra-

in Lagos bei. Zu den Hauptakteuren, die an bewaffneter 
Gewalt in Lagos beteiligt sind, gehören ethnische Milizen, 
sogenannte „Area Boys“, Jugendliche, kriminelle Banden 
und die Sicherheitskräfte selbst. Die ohnehin schon kriti-
schen Wohn- und Lebensverhältnisse werden sich durch 
den Meeresspiegelanstieg noch weiter verschlimmern. 
Soziale Unruhen und Migration aus den Slums werden 

liche Auswirkungen auf die Lebensbedingungen in Lagos 

Port Harcourt ist das wirtschaftliche Zentrum der Ölbran-
che und sehr anfällig gegenüber dem Anstieg des Mee-
resspiegels. Lagos wird Zielregion von Binnenmigration 

kriminelle Banden im Ölsektor sind vorprogrammiert und 
eine Verlagerung der Kriminalität und Gangdynamik vom 
Delta nach Lagos sehr wahrscheinlich (VIVEKANANDA & 
BHATIYA 2017).

4.3.2.2 VULNERABILITÄT VON LONDON SOWIE RESILIENZ UND 

KONFLIKTPOTENZIALE DES VEREINIGTEN KÖNIGREICHS

Vulnerabilität
London ist die Hauptstadt des Vereinigten König-
reichs und zählt zu den bedeutendsten Handels- und 
Finanzplätzen der Welt. In Greater London wohnen ca.

 
Obwohl London nicht direkt an der Küste, sondern ca. 
60 km Luftlinie landeinwärts gelegen ist, reichte die 

don heran. Durch das gleichzeitige Auftreten einer aus-

2,7 m an. Sie kostete im Verei-
nigten Königreich 307 Menschen 
das Leben, 32.000 Menschen 
mussten evakuiert werden, 
24.000 Gebäude wurden zer-

zu ergreifen, zu denen das „Tha-
mes Barrier“ zählt, um London 

schützen (KENDRICK 1988; HALL 
2013). Nach der Datenanalyse von ZGEOBW ist London, 
bei einem Meeresspiegelanstieg von 1 m noch nicht 
betroffen, bei 5 m sind es 6 % der Fläche von Greater 
London und bei dem Szenario von 66 m wären es 79 %, 
darunter auch die komplette City of London (Abb. 14). 
Die CITY OF LONDON (2010) sieht von ihrem Stadtgebiet 

Einwohner durch Gezeitenhochwasser in Gefahr. Das 
„Worst-Case“-Szenario dieser Studie geht von einem 
maximalen Wasserstand der Themse von 2,70 m über 
dem von heute aus. ABADIE ET AL. (2016) kalkulierten die 

sozio-ökonomischen Auswirkungen plus der Schäden, 
durch den Meeresspiegelanstieg bis 2050 auf jährlich 
190 Mio. USD und bis 2100 auf 703 Mio. USD. Damit 
liegt London im Mittelfeld von 19 untersuchten europäi-
schen Städten.
London ist jedoch nicht nur durch die Gezeitenhoch-

Themse-Hochwasser aus dem Hinterland und steigen-
dem Grundwasser. Ca. 15 % von Greater London lie-
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im Winter und eine Zunahme von Starkniederschlägen 

mawandels prognostiziert (CITY OF LONDON 2010; MAYOR 
OF LONDON 2011). 
Im Vereinigten Königreich insgesamt, werden im Jahre 

ziell von den Folgen des Meeresspiegelanstiegs betrof-
EUMANN ET AL. (2015).

Resilienz
Das Vereinigte Königreich hat eine der offensten Volkswirt-

tional hoher Anteil des BIP des Vereinigten Königreichs wird 

Finanzsektor mit 11 % eine entscheidende Rolle zukommt. 

ca. 46 % nehmen Dienstleistungen einen hohen Anteil an 
den britischen Gesamtexporten ein. Auch in Hochtech-
nologiebranchen, beim Fahrzeugbau, in der Rüstungs-
technologie und in der Elektrotechnik hat das Vereinigte 
Königreich gute internationale Wettbewerbspositionen.

exporte, gehen in die EU. Der britische Agrarsektor (2015: 
BIP-Anteil 0,6 %, 2016: Beschäftigtenanteil 1,1 %) zählt, 

und Viehbestände sowie wegen seines hohen Mechani-
sierungsgrades, zu den leistungsfähigsten dieser Sekto-
ren innerhalb der EU und liefert ca. 60 % der im Lande 

AUSWÄRTIGES AMT 2019c; MUN-
ZINGER ONLINE 2019c). Auch die ausgewählten sozio-öko-
nomischen Resilienszindizes zeugen von günstigen 
Rahmenbedingungen zur Bewältigung der Folgen des 
Meeresspiegelanstiegs (Abb. 15).
Mit dem durch die Volksabstimmung vom 23. Juni 2016 
beschlossenen und am 29. März 2017 beim EU-Rats-

Abb. 15: Sozio-ökonomische Resilienzindizes für das Vereinigte   
 Königreich
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Königreichs aus der Europäischen Union (BREXIT), steht 
das Land vor einer wirtschaftlich ungewissen Entwicklung. 
Die britische Wirtschaft wird allmählich schwächer, seit 
das Referendum im Juni 2016 über den Austritt aus der 
EU abgestimmt hat. Eine anhaltende Abwertung des bri-
tischen Pfunds hat die Verbraucher- und Erzeugerpreise 
erhöht und die Verbraucherausgaben belastet, ohne eine 
bedeutende Steigerung der Exporte zu bewirken. Das 
Vereinigte Königreich unterhält durch seine Binnenmarkt-
mitgliedschaft umfangreiche Handelsbeziehungen zu 
anderen EU-Mitgliedern. Die Folgen des (ungeregelten) 
BREXIT, sowohl für die britische als auch die europäische 
Wirtschaft, lassen sich zum momentanen Zeitpunkt, nicht 
zuletzt auch wegen der chaotischen politischen Verhält-
nisse, nicht abschätzen (CIA 2019c; MUNZINGER ONLINE 
2019c; PLICKERT 2019).
2007 hat die City of London als erste Gemeinde im Ver-
einigten Königreich eine Strategie zur Anpassung an den 
Klimawandel erarbeitet und seitdem fortlaufend weiterent-
wickelt (CITY OF LONDON 2010).
Das Themse-Sperrwerk (Thames Barrier) wurde nicht 
für den dauerhaften Schutz vor einem höheren Meeres-

und Hochwasser gebaut. Es wurde zwischen 1974 bis 
 

Es liegt im Stadteil Woolwich, hat eine Gesamtlänge von 
520 m und besteht aus zehn schwenkbaren Toren. Um 
den Schiffsverkehr nicht zu behindern, sind sie im offenen 
Zustand auf den Boden der Themse abgesenkt. Schiffe 
mit bis zu 16 m Tiefgang können dann problemlos das 
Sperrwerk passieren. Die vier mittleren Tore, durch die 
der Schiffsverkehr läuft, sind je 60 m breit, 10,5 m hoch 

und Hochwasser zu schützen. Gegenwärtig besteht das 
Hochwasserrisikomanagement, neben der Thames Bar-
rier, aus weiteren acht Sperrwerken, über 350 km Wällen 
und Deichen sowie über 400 weitere Einrichtungen, wie 
Schleusentore und Pumpen (TRENTMANN 2014; ENVIRON-
MENT AGENCY 2019, 2019b). HALL ET AL. (2005) gehen davon 
aus, dass das Thames Barrier einen Meeresspiegelan-

in der gesamten Innenstadt und in westlicher Richtung um 
den jeweiligen Betrag des Meeresspiegelanstieges suk-
zessive angepasst werden. Die Ingenieure sehen aber 
bei deren nachträglicher Erhöhung um 2 m die maximale 
Grenze des technisch und ökonomisch Vertretbaren. TOL 
ET AL. (2006) geben für ein Szenario von 5 m Meeresspie-
gelanstieg drei Optionen zur Anpassung an:

1. 
2. die Aufgabe der Überschwemmungsebene und 

Umsiedlung in topographisch höhere Gebiete oder
3. die technische Anpassung durch Schutzwälle, Stel-

zenbauten, etc.

16 km langes Sperrwerk direkt in die Themsemündung 
gebaut werden. Es läuft unter dem Projektnamen: „The 
Thames Estuary 2100 Plan“ und beinhaltet dezidierte 
Empfehlungen bis zum Ende des Jahrhunderts für die 
gesamte Themsemündung. Das Projekt entwickelte 

-
nahmen. Der Ansatz für Entscheidungspfade umfasst 
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die Ermittlung von Schwellenwerten, bei denen ver-
-

nagement kein akzeptables Schutzniveau mehr bieten, 
um dann einen alternativen Ansatz als Reaktion auf 
einen höheren Meeresspiegelanstieg aufzuzeigen. Ein 

Sorge, die Thames Barrier könnte zukünftigen schwe-

dass durch das neue Sperrwerk auch die östlichen Vor-
orte Londons geschützt wären, was aktuell nicht der 
Fall ist. Der Plan zielt darauf ab, 1,3 Mio Menschen und 
Immobilien und Infrastruktur im Wert von 275 Mrd. GBP 

-
risiko zu schützen. (JEUKEN & REEDER 2011; ENVIRONMENT 
AGENCY 2019b).
Die Aufgabe von Siedlungen und die Umsiedlung der 
Bevölkerung, als wirtschaftlichste Form der Anpas-
sung an den Meeresspiegelanstieg, wird im Vereinigten 
Königreich nicht nur diskutiert, sondern bereits an der 
Westküste, am Beispiel des Ortes Fairbourne, erstma-
lig exerziert. Ein System aus Betondamm, Deich und 
Entwässerungskanälen schützt bisher den auf Meeres-
höhe gelegenen viktorianischen Badeort. Schon 2013 
hatte die Gemeindeverwaltung die Aufgabe und den 
kompletten Abriss sowie die Umsiedlung der Einwohner 
in die umliegenden Gemeinden, bis spätestens 2045, 
beschlossen. Eine Verlagerung landeinwärts ist topo-
graphisch ausgeschlossen, eine technische Anpassung 
wird als unwirtschaftlich angesehen (WALL 2019). So 
sieht auch die „Strategie zur Bekämpfung von Über-
schwemmungen und Küstenveränderungen“ der bri-
tischen Umweltagentur die Aufgabe von Gemeinden 
aus wirtschaftlichen Erwägungen als unvermeidbar 

-

nicht länger ausreichen werden. Die britische Regie-
rung müsste in den nächsten 40 Jahren jährlich min-
destens 1,13 Mrd. EUR aufwenden, um die Küsten zu 
sichern, die Infrastruktur zu verstärken und sie gegen 
drohende Flutschäden abzusichern. Das entspräche 
dem Doppelten der derzeitigen Investitionen. Bis 2021 

noch die Kosten zur Wartung und Sicherung bestehen-
der Schutzsysteme  (ENVIRONMENT AGENCY 2019c). Das 
COMMITTEE ON CLIMATE CHANGE

Meeresspiegelanstieg von mindestens 1 m bis Ende 
des Jahrhunderts, in dessen Folge sich ca. 1600 km 
Küste bzw. 29 % der englischen Küste nicht mehr wirt-
schaftlich schützen lassen. Die Inkaufnahme von Land-
verlusten gilt hier als die präferierte Variante gegen-
über den Kosten für eine Variante mit technischen 

100.000 unwiederbringlich verloren gehen dürften.
-

managementplan „TE2100“ und der „Climate Change 
Adaptation Strategy for London“ sowie einem landes-
weiten Hochwasserrisikomanagement dokumentieren 
London und das Vereinigte Königreich anschaulich 
ihre Fähigkeiten zur angemessenen, umfassenden 
und vorausschauenden Planung und Umsetzung von 

-
spiegelanstieges. Damit übernehmen sie, zusammen 

-
ble Regionen (JEUKEN & REEDER 2011; NATIONAL INFRAS-
TRUCTURE COMMISSION 2018). Es bleibt festzuhalten, dass 
andere Industrienationen, wie auch Deutschland, im 
Bereich der Anpassung, ja sogar noch im Bereich des 
Problembewusstseins, weit zurückliegen; von den Ent-
wicklungsländern ganz zu schweigen.

zählt auch das Vereinigte Königreich zu den Zielländern 
von Migration und wie auch in anderen Ländern Euro-
pas, sind die Themen Flüchtlinge, Asyl und Integration 
von innenpolitischer Brisanz. Jedoch hat sich das Verei-
nigte Königreich von Beginn an nicht an der Öffnung der 
Binnengrenzen beteiligt und ist demnach auch nicht im 

Verteilung von Flüchtlingen innerhalb der EU und dem 
Abkommen mit der Türkei zur direkten Aufnahme von 

VON ONDARZA 
2016). Im Vorfeld des EU-Referendums 2016 war die 
Zuwanderung, neben den wirtschaftlichen Folgen, 
aber trotzdem das wichtigste und ausschlaggebendste 
Thema (SIX ET Al. 2017). Eine unkontrollierte Zuwan-
derung, bei der Ausländer aus ärmeren Ländern ins 
Vereinigte Königreich geströmt seien, weil man durch 
die EU-Mitgliedschaft die Kontrolle der eigenen Gren-
zen aufgegeben habe, war das zentrale Argument von 
Befürwortern eines Brexit (BROWNELL 2016). Eine sehr 

die EU als unfähig gezeigt hatte, die Flüchtlingskrise in 
Europa zu bewältigen. In den Medien war seit 2015 die 
Flüchtlingskrise ein bestimmendes und allgegenwärti-
ges Thema. Als dann noch die Medien ausführlich über 
illegale Flüchtlinge in überfüllten Zeltlagern und einer 
chaotischen Sicherheitslage in Calais berichteten, die 

„Bedrohungslage“ als sehr konkret von der britischen 
Öffentlichkeit wahrgenommen; zumal Frankreich 
drohte, bei einem Brexit, die Kontrollen am Eurotunnel 
zu beenden. Die Flüchtlinge würden dann den Weg 

GEUSS 2016; ZEIT ONLINE 
2016). Doch die Fremdenfeindlichkeit richtete sich nicht 
nur gegen Araber oder Afrikaner, sondern auch gegen 
EU-Binnenarbeiter, besonders die aus Polen. Rund 

-
nien, mehr als 750.000 davon waren Polen, aber auch 
zunehmend Bulgaren und Rumänen. In den Städten 
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wuchs die Wohnungsnot, das Gesundheitssystem war 

ten die Angestellten über eine steigende Konkurrenz 
durch die Billiglöhner und ein sinkendes Verdienst-
niveau. Tatsächlich verursachten die europäische 
Arbeitnehmerfreizügigkeit und die stetige Erweiterung 
der EU einen Wandel. In vielen westeuropäischen Län-
dern nahm die Zahl der EU-Ausländer stark zu. Auch 
die britische Regierung versäumte es, die Bevölkerung 
bei der Zuwanderungpolitik richtig aufzuklären, einzu-
binden und soziale Härten abzufedern. Ein polnischer 
Klempner wurde rasch zum Sinnbild einer wachsenden 

die angeblich Westeuropas Arbeitsmärkte zu erfassen 
drohte (SCHULTZ 2016).

resspiegelanstieges verstärkend auf diese bereits 

Steigende Kosten für eine steigende Anzahl an Kli-

genden Kosten für den Küstenschutz und belasten 
das Sozialsystem sowie die gesamte Volkswirtschaft 
des Vereinigten Königreichs. Diese steht dann ohne-
hin in Konkurrenz mit anderen Volkswirtschaften, nach 
dem voraussichtlichen Austritt im Oktober 2019, auch 
mit denen der EU. Wirtschaftliche Stabilität ist jedoch 
eine wichtige Grundvoraussetzung zur Bewältigung 
vielfältiger Herausforderungen, wie der Anpassung 
an die Folgen des Klimawandels, aber auch für den 
sozialen Frieden. Vieles deutet auf eine wirtschaft-
liche Abschwächung hin, die Ausgangspunkt vielfäl-

Kontext des Brexits zum derzeitigen Zeitpunkt einfach 
Spekulation. Das zukünftige wirtschaftliche Verhältnis 
zur EU, u. a. die Frage nach dem „Backstop“ für die 
irische Insel, wird eine Schlüsselrolle künftiger Zusam-
menarbeit sein. Doch nicht nur das künftige Verhältnis 

Tendenzen zur Abspaltung gezeigt und das Wahl-
ergebnis des EU-Referendums war knapp (51,9 % für 

Brexit), was ein Zeichen für eine „gespaltene“ Gesell-
schaft (zwischen Jung und Alt) ist. Auch viele ehema-
lige britische Kolonien (v. a. in Afrika) verfügen über 

weiterer Migration. Der Brexit ist aber auch ein weiteres 
Indiz für wachsende Disharmonien in der EU und einer 

rád-Gruppe). Dazu verliert die EU mit dem Vereinig-

führende Militärmacht Europas (FRANZEN 2016; STURM 
2016; MENDOZA & ROGERS

lation sind jedoch kontraproduktive Haltungen bei der 
Bewältigung globaler Probleme wie dem Klimawandel 
und seinen Folgen.
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5  SCHLUSSFOLGERUNGEN FÜR DIE 
SICHERHEITSPOLITIK

Das globale Klima erwärmt sich messbar. Völlig unab-
hängig von den Ursachen, hat diese Erwärmung phy-

durch Schmelzwasser und thermische Ausdehnung. Als 
Zeitfenster für spürbare Auswirkungen des Meeresspie-
gelanstieges wird der Zeitraum 2050 bis 2100 prognos-
tiziert. Dies entspricht einem Zeithorizont mit scheinba-
ren „Reserven fürs Handeln“, im Vergleich zu sonstigen 
Handlungszeiträumen politischer oder individueller Ent-
scheidungen. Er liegt aber nicht nur bereits im Zeitfens-
ter der Kinder- und Enkelgeneration, sondern auch in 
dem einer vorausschauenden Planung und in der ent-

die Folgen anzupassen. Dass die Reaktion des Meeres 
auf die Klimaerwärmung zeitversetzt und träge reagiert, 
darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass sie erfolgen 
wird. Unabhängig von der Unsicherheit über das Aus-

die deutlich über denen des IPCC liegen und meist alle 
einen Anstieg des Meeresspiegels von mehr als 1 m für 
das Jahr 2100 prognostizieren. 

Klimapolitik endlich national wie international voranzu-
kommen, um auf die Ursachen des globalen Klimawan-
dels zu wirken. Andererseits muss sich die Politik mit 
den unausweichlichen Folgen des Klimawandels aus-
einandersetzen, die auch Auswirkungen auf die Sicher-
heitspolitik haben. 
Ein sicherheitspolitisch relevanter Aspekt aus dem Mee-
resspiegelanstieg ergibt sich durch die sukzessive Ver-
änderung der Küstenlinien. Die Küstenlinie ist die Basis 
zur Ableitung souveräner Rechte und Hoheitsbefug-

schaftszone“. Darin hat der angrenzende Küstenstaat 

linie deutlich oder versinken Inseln im Meer, können sich 
auch die Hoheitsrechte über Gas- und Ölfelder sowie 
Offshore-Bohrplattformen und Pipelines verändern. 
Vermeintlich ungeklärte Hoheitsansprüche auf weltweit 
nachgefragte Rohstoffe waren immer schon geopoliti-

der Arktis und im östlichen Mittelmeer. Im Seerechts-

Umgang mit einer sich dynamisch verändernden Basis-

prävention wäre es angeraten, diesen Zusammenhang 

festzuschreiben, unabhängig von der Entwicklung künf-
tiger Basislinien durch den Meeresspiegelanstieg. Eine 
diesbezügliche deutsche Initiative stünde im Einklang mit 
dem Weissbuch und würde zwei strategische Prioritäten 
Deutschlands betreffen. Dies sind zum einen die unge-

die Sicherheit der Rohstoff- und Energieversorgung und 
zum anderen das frühzeitige Erkennen, Vorbeugen und 

BMVG 2016).
Bereits bei einem moderaten Schätzwert von 1 m Mee-
resspiegelanstieg, sind Millionen von Menschen in den 
Küstenregionen und Deltas betroffen. Lebensgrundla-

und Siedlungsraum gehen verloren. Dies kann, je nach 

somit zum Stressfaktor (auch „push“-Faktor), beson-
ders in fragilen Staaten, werden. Hier bewirken die Fol-

kung, meist entlang bereits bestehender gesellschaft-

heitspolitischer Bedeutung. In ihrem Weissbuch (BMVG 
2016) bekennt sich die deutsche Bundesregierung zu 
ihrer Verantwortung, die globale Ordnung mitgestalten 
zu wollen. Dementsprechend komplex und dynamisch 
sind die Herausforderungen deutscher Sicherheitspoli-
tik und somit auch die Aufgaben der Bundeswehr in 
einer globalisierten Welt. Die Ursachen zwischenstaat-

der Transport- und Handelslinien und der Sicherheit 
der Rohstoff- und Energieversorgung, der Klimawandel 
sowie die Migration sind hierbei einige Herausforderun-
gen mit direktem Bezug zu den Folgen des Meeresspie-
gelanstiegs.  
Diese wurden in dieser Studie thematisiert und an vier 
exemplarischen Beispielen konkretisiert.  Entwicklungs-
länder verfügen über eine geringe Resilienz (u. a. fragile 

Der Stressfaktor Meeresspiegelanstieg wird perspekti-
visch in viele sozio-ökonomische Richtungen destabili-
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sierend wirken und destruktive Kausalketten auslösen, 
weil Lebensgrundlagen beeinträchtigt werden oder 
verloren gehen. Kann der betroffene Staat die entste-
henden Probleme nicht kompensieren (Resilienz), sind 

-
nen. Der Migrationsdruck auf die reichen Zielländer der 
EU wird folglich auch durch die Folgen des Meeresspie-
gelanstieges zunehmen. 
Die Bundesregierung will u. a. in den kommenden Jah-
ren Klimafragen noch systematischer in das deutsche 
Engagement zur Krisenprävention und Stabilisierung 
integrieren und den Resilienzaufbau potenziell betrof-
fener Regionen fördern (BMVG 2016). Der Ansatz des 
Resilienzaufbaus dient der Bekämpfung der Fluchtursa-
chen, indem die Lebensbedingungen in den Herkunfts-
ländern verbessert werden sollen. Ein Ziel dabei ist es, 
den Migrationssog nach Europa abzumildern. Aus meh-
reren Gründen bietet dieser Ansatz jedoch das Poten-
zial zu scheitern. Bereits das wirtschaftliche Gefälle 
innerhalb der EU führt zur EU-Binnenwanderung (z. B. 
aus Polen, Bulgarien und Rumänien) und das, obwohl 
selbst die wirtschaftlich schwächsten Länder der EU 
politische, gesellschaftliche und ökonomische Rahmen-
bedingungen erfüllen, von denen viele Staaten Afrikas 

-
dien wurde auch belegt, dass eine Einkommensverbes-
serung in den Herkunftsländern erst die Fähigkeit zur 
Migration ermöglicht, da Armut ein Hinderungsgrund ist. 

dass jahrzehntelange Entwicklungshilfe und -zusam-
menarbeit zu keiner nennenswerten nachhaltigen Ver-
besserung in der Subsahara-Region geführt haben. 
Alle sozio-ökonomischen Resilienzindizes dokumentie-

Korruption, fehlende Governance, Machtmissbrauch, 

koloniales Erbe sind bekannte Merkmale vieler fragi-
ler oder „gefallener“ Staaten Afrikas bzw. ihrer Staats-

Unterstützung ebenso bezweifeln, wie Deutschlands 
-

tion und Stabilisierung gelingen demnach nur auf der 
Grundlage lokaler und regionaler Eigenverantwortung. 
Der Stärkung guter Regierungsführung und der Ach-
tung der Menschenrechte in den betreffenden Staaten 
kommt dabei herausgehobene Bedeutung zu (BMVG 
2016). Es darf bezweifelt werden, dass dies mit der poli-
tischen Realität in den Herkunftsländern in Einklang zu 
bringen ist. Sicherlich ist Entwicklungshilfe ein komple-
xes Thema ohne Generallösung, doch im Kontext einer 

Krisenprävention und in Anbetracht der angesproche-
nen Klimawandelfolgen als globale Bedrohungslage 
müssen andere Lösungswege gegangen werden. Inter-
national abgestimmte Konzepte von Geberländern, die 
auf die landestypischen Verhältnisse -

des Rücksicht nehmen, die neben dem Fördern auch 
ein restriktives und überwachtes Fordern, mit abschlie-

Erfolgskontrolle auf nachhaltige Wirksamkeit, 
unterzogen werden, wäre vielleicht eine zielführende 
Art, in ein Land zu investieren. Ein anderer, unkon-
ventioneller und völlig konträrer Weg bestünde in der 

durch Entwicklungshilfe oftmals lediglich die totalitär 
regierenden Eliten, als eigentliche Verursacher staatli-
cher Fragilität und geringer Resilienz, weiter künstlich 
in der Regierung gehalten (auch wenn dies aus geo-
strategischen oder -ökonomischen Erwägungen der 
Geberländer teilmotiviert sein mag). An dem Status als 
„Failed State“ bzw. der hohen staatlichen Fragilität, mit 
all den negativen Auswirkungen für die Gesamtbevölke-
rung, hat sich dadurch nichts geändert. Aus der Einstel-

letztlich Selbstbestimmtheit resultieren. Diese ist nicht 
nur ein Gut der nationalen, sozio-kulturellen Selbstach-
tung und Identität sowie das selbstverständliche Recht 
eines souveränen Staates, es ist auch optionale Vor-
aussetzung für demokratische Entwicklungen und eine 
freie Marktwirtschaft. Denn auch die z. T. langjährigen 
Auslandseinsätze der Bundeswehr, wie in Afghanistan, 
sollten zur Einsicht eines Pradigmenwechsels führen. 
Die aus der westlichen Weltanschauung oftmals mora-
lisch gut gemeinten Bemühungen und Aktivitäten haben 
nicht zur Problemlösung geführt, sondern z. T. sogar 

-
nehmung der lokalen Bevölkerung über die vermeintli-
chen „Helfer“ als Eindringlinge nachvollziehbar. Werden 
sie als Helfer wahrgenommen, resultiert eine Abhängig-
keit, die eine eigeninitiative Motivation zum Handeln 
behindert. Das Konzept „Hilfe zur Selbsthilfe“ ist bisher 
auf nationaler Ebene an der Realität gescheitert. Doch 
die Bundeskanzlerin besuchte erst im Mai 2019 West-
afrika und versprach weitere 60 Mio. EUR in die Ent-
wicklungsprogramme der Sahel-Länder zu investieren. 
Darüber hinaus sicherte sie weitere Gelder für einzelne 
Projekte, für Ausbildung, Schulen, Gesundheitsver-
sorgung, Klimaschutz, Ausrüstung der Polizei und im 
Anti-Terrorkampf zu (DW 2019; KNOBBE 2019). Doch 
der nigrische Innenminister MOHAMED BAZOUM

-
ka-Strategie: „Wenn man bedenkt, welche Rolle wir bei 
der Reduzierung der Flüchtlingsströme gespielt haben, 

Einige Anstrengungen wurden von Deutschland und 
anderen Ländern der EU unternommen. Dies ist jedoch 
aus unserer Sicht völlig unzureichend“ (DJIBO & PUTSCH 
2019).
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-
zielle und technische Möglichkeiten zur Anpassung an 
den Meeresspiegelanstieg, aber die Aufrechterhaltung 
des sozio-ökonomischen „Status Quo“ wird die betrof-
fenen Volkswirtschaften zunehmend belasten und im 

-
gabe von Flächen (inklusive Städten) eine Option sein 

-
schutz bereits bei 1 - 2 m Meeresspiegelanstieg, auch für 
Industrienationen, kaum realisierbar. Ein strategischer 

kommuniziert, geplant und organisiert werden (SIDERS ET 
AL. 2019).
Die zusätzliche Mehrbelastung der Sozialsysteme durch 
eine zunehmende Immigration aus den Entwicklungs-
ländern wird die Situation zusätzlich verschärfen. Die 
innereuropäischen Streitigkeiten sowie Konzeptlosigkeit 
in der aktuellen Flüchtlingsfrage, der BREXIT, aber auch 

Orleans, geben deutliche Hinweise darauf, dass auch für 
vermeintlich resiliente Staaten ein destabilisierendes Kri-

Im Rahmen der sicherheitspolitisch relevanten Folgen 
des Meeresspiegelanstieges, zählt zum Auftrag und den 
Aufgaben der Bundeswehr das internationale Krisenma-

Einsatzbereitschaft von Mensch und Material sind hier-
für Grundvoraussetzung, um die Aufträge erfüllen zu 
können. Das Material ist daraufhin zu überprüfen, ob 
es unter veränderten klimatischen Bedingungen ausrei-
chend funktions- und wirkfähig ist und das Training muss 
entsprechend angepasst werden. (Kritische) Infrastruktur 
und Standorte im Inland sollten auf ihre Lage in potenziell 

-
prüft werden, um gegebenenfalls vorausschauend Adap-
tionspotenziale auszuschöpfen oder Alternativstandorte 
zu etablieren, um die Einsatzbereitschaft durchgehend 
gewährleisten zu können. Die U. S. Army hat dieses Pro-

UNITED STATES ARMY 
WAR COLLEGE 2019), in Deutschland fehlt es noch an 
einer entsprechenden Bedrohungswahrnehmung.
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